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Donnerstag, den 31. August 1939

Geſährhich Verzweif lungsulk Polens

Die Geſamkmobilmachung in Polen angeordnet
Eine neue freche Provokalion gegen Deutſchland

Die Vorbereitung zum Ueberfall?
Polen korpedierk jeden Verſtändigungsverſuch

Halle, 31. Auguſt.
Polen hat am Mittwochnachmittag

um 14.30 Uhr die Geſamtmobil-
machun g angeordnet.

Der Warſchauer Rundfunk gibt
in einer Sondermeldung die Anweiſung der
Militarbe hörden bekannt daß die Mobil
machungsbeſtimmungen für die Jnhaber
der weißen Karten in Kraft getreten ſind.
Dieſe Maßnahme entſpricht der General
mobilmachnun g.

Es begründet dieſe Maßnahme mit
drohenden deutſchen Truppenkonzentra
tionen. Aber das iſt lächerlich, denn tat
ſächlich wurden die deutſchen Truppen
erſt an der Reichsgrenze zuſammengezogen,
nachdem die militäriſchen Vorbereitungen
Polens bereits ſoweit gingen, daß die Sorge
vor polniſchen Uebergriffen es der deutſchen
Staatsführung zur Pflicht machte, Vor
ſichtsmaßnahmen zu treffen, um pol-
niſchen Gewaltaktionen vorzubeugen.

Die Bedrohung der deutſchen Grenze und
vor allem Danzigs datiert ja auch nicht von
geſtern, denn ſchon ſeit dem März ließen
militäriſche Maßnahmen der polniſchen
Armee keinen Zweifel daran, daß mit
Ueberraſchungen gerechnet werden
mußte. Dieſe Sorge wurde vor allem da
durch vergrößert, daß ſich die
mehrten, die offen und unverhüllt nach der
Beſetzung deutſcher Gebiete riefen.

Jſt es nicht ein Wunder, daß dieſe Stim
mung bei der polniſchen Mentalität zu
Angriffsvorbereitungen führen mußte? Be
ſtätigen nicht neutrale Beobachter, daß
r Konitz und Nakel die Angriffs-

iviſionen ihre Ausgangsſtellungen be
ogen haben und daß ſich die anderen Voreimn. gegen Marienburg, Deutſch
ylau und das ſlowakiſche Jnduſtriebecken

richten Sprechen nicht die Vorbereitungen
Litauen ihre eigene Sprache?

Verſtärkt die Sowjetunion aus einem
anderen Grunde ihre Truppen, als um ſich
vor den Ausbrüchen des polniſchen Wahn
ſinns zu ſchützen? Wir wollen in dieſen
Stunden keine Unklarheit laſſen. Wir
haben unſere Grenze geſchützt,
ſeitdem Polens Abſichten klar erkennbar
wurden. Wir ſind auch entſchloſſen, jedem
Uebergriff zu begegnen. Es wäre gut, wenn
man ſich darüber in Warſchau klar wäre.
Die Geſamtmobilmachnng Polens ſtärkt nur
die Entſchloſſenheit Deutſchlands, ſein Recht
zu verteidigen. Denn nun wird es auch
England und Frankreich offenſichtlich, daß
Polen der Friedensſtörer Europas iſt.

Schon ſeit März
polniſche Mobilmachungsmaßnahmen

Bekanntlich hat Polen ſeit März d. J.
Mobilmachungsmaßnahmen getroffen. Nach
einer amtlichen Erklärung, die die polniſche
Regierung in Riga mitteilte, iſt die Mobi
liſation erfolgt, weil man in Warſchau die
Beſetzung der Slowakei durch deutſche
Truppen als Aggreſſion“ betrachte. Dieſe
Begründung ſteht im Zuſammenhang mit
Beſtimmungen des engliſch polniſchen Ver
trages und offenſichtlich verſucht man in

arſchau, England auf dieſem Wege er
neut feſtzule gen. Demgegenüber iſt
darauf hinzuweiſen, daß Deutſchland be
kanntlich bereits im März mit der

Stimmen

Slowakei einen Vertrag geſchloſſen hat, der
die militäriſchen Maßnahmen, die jetzt von
Deutſchland getroffen worden ſind, vorſieht.
Jm übrigen ſind nach Meldungen der letzten
Tage auch engliſche Truppen in Frank
reich gelandet worden. Was England
recht iſt, iſt Deutſchland billig. Von der
Beſetzung eines Nachbarſtaates kann im
Sinne einer von Polen angenommenen
Aggreſſion nicht die Rede ſein, denn die
Slowakei iſt ein Deutſchland befreundeter
Staat, mit deſſen Ein verſtändnis die
Maßnahmen getroffen worden ſind. Die
rechtliche Begründung der polniſchen Mobil
machung iſt alſo abſolut lächerlich
und ſtellt nur eine neue frivole Provo
ka tion Deutſchlands dar. Es handelt ſich
um den primitiven Verſuch, die Tatſache
der ſtändigen Aggreſſion Polens gegen
Deutſchland zu verdunkeln. Kennzeichnend
für die polniſche Abſicht iſt, daß dieſer Schritt
in einem Augenblick ergriffen wird, wo ſich
andere Seiten um eine friedliche Löſung
der europäiſchen Kriſe bemühen.

Reue Verkragsbrüche der Polen
Polen bricht Staaksverkrag mit dem Keich

ez. Dan zig, 30. Auguſt. (Eig. Meld.)
Ohne Angabe von Gründen hat Polen
mehrere D-Züge und Perſonenzüge, die das
Reich mit Oſtpreußen und Danzig verbinden,
zurückgehalten. Die volniſchen Maß
nahmen ſind von ernſteſter Bedentung, da
ſie eine Verletzung des dentſchpolnifchen
Staatsvertrages vom 21. April 1921 Pariſer
Stagatsvertrag) darſtellen. Die für das
Reich lebens wichtige Verbindung
nach Oſtpreußen und Danzig iſt durch den
polniſchen Vertragsbruch geſtört.

Die polniſche Vertragsverletzung trifft
beſonders den D-Zug 24 Marienburg
Danzig Stolp Stettin Berlin, der zu den
durch den Pariſer Staatsvertrag privile
gierten Zugverbindungen zwiſchen Oſt
preußen und dem übrigen Reichsgebiet ge
hört. Der fahrplanmäßig um 10.22 Uhr von
Marienburg abfahrende Zug wurde am
Mittwoch von der polniſchen Staatsbahn
nicht übernommen. Weder Lokomotive noch

Bildung eines Miniſterrates
für die Reichsverkeidigung

Berlin, 30. Auguſt. Der Fährer
hat am 30. Auguſt 1939 den nach
ſtehenden Erlaß vollzogen:

Erlaß des Führers über die Bildung

eines Miniſterrates für die
Reichsverteidigung

vom 30. Auguſt 1939.

Für die Zeit der gegenwärtigen
außenpolitiſchen Spannung ordne ich zur

einheitlichen Leitung der Ver
waltung und Wirtſchaft fol
gendes an:

I.

Aus dem Reichsverteidigungsrat wird
als ſtändiger Ausſchuß ein
„Miniſterrat für die Reichsverteidigung“
gebildet. Dem Miniſterrat für die Reichs
verteidigung gehören als ſtändige Mit
glieder an
Generalfeldmarſchall G örin g als Vor

ſitzender,

der Stellvertreter des Füh-
rers,

der Generalbevollmächtigte für die
Reichsverwaltung,

der Generalbevollmächtigte für die
Wirtſchaft,

der Reichsminiſter und Chef der Reichs
kanzlei,

der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht.

Der Vorſitzende kann auch andere
Mitglieder des Reichsverteidigungsrates
ſowie weitere Perſönlichkeiten zu den
Beratungen zuziehen.

II.

Der Miniſterrat für die Reichsver
teidigung kann Verordnungen mit
Geſetzeskraft erlaſſen, falls ich nicht die
Verabſchiedung eines Geſetzes durch die
Reichsregierung oder den Reichstag an
ordne.

III.
Die Befugniſſe des Generalfeldmar

ſchalls aus der Verordnung zur Durch
führung des Vierjahresplanes vom
18. Oftober 1936 (Reichsgeſetzblatt I,
Seite 887), im beſonderen ſein Recht,
Weiſungen zu erteilen, bleiben beſtehen.

IV.
Die Geſchäfte des Miniſterrates für

die Reichsverteidigung führt der Reichs
miniſter und Chef der Reichskanzlei.

V.
Den Zeitpunkt des Außerkrafttretensdes Erlaſſes beſtimme ich. ß

Berlin, den 30. Auguſt 1939.
Der Führer

gez. Adolf Hitler,
gez. Göring, Generalfeldmarſchall,

Der Reichsminiſter
und Chef der Reichskanzlei

gez. Dr. Lammers.

Zugbegleitperſonal ſtellten die Kren, ob
wohl ſie dazu nicht nur durch den deutſch
polniſchen Vertrag, ſondern auch durch die
Vereinbarungen auf den deutſch- polniſchen
Fahrplankonferenzen verpflichtet ſind.

In Danzig traf ebenſo der D-Zug 804
nicht ein, der in Dirſchau zurückgehalten
wurde. Da die Wagen fehlten, mußte
daraufhin der entſprechende Gegenzug aus
fallen. Auch der viſumfreie Zug 825, der

Henderſon bei Kibbenkrop
Berlin, 31. Auguſt. Der Reichs

miniſter des Auswärtigen von Ribben-
tr o p empfing in der Nacht zum Donners
tag im Auswärtigen Amt den britiſchen
Botſchafter in Berlin, Sir Neville
Henderſon.

kurz nach 18 Uhr in Danzig eintreffen
ſollte, iſt von den Polen aufgelöſt
worden.

Dauzig hat ſofort in Warſchau gegen
dieſen Vertragsbruch proteſtiert und auf
die Pflichtverletzung der polniſchen Be
hörde hingewieſen

Der aus Richtung Bromberg kommende
Perſonenzug, der gegen 17 Uhr in Schneide
mühl erwartet wurde, hat ebenfalls ſeinen
Beſtimmungsort nicht erreicht. Mit dieſem
Zuge ſollten viele Flüchtlinge kom
men, über deren Schickſal nun größte Be
ſorgnis herrſcht.

Unerkrägliche Skörung

Polen ſcheint ſich über die Bedeutung
dieſer ſchweren Vertragsbrüche zu täuſchen.
Deutſchland ſieht in ihnen nicht nur
eine untragbare Störung lebens-
wichtigſter Verbindungen, ſondern gleich
zeitig auch in dieſen polniſchen Uebergriffen
ein Glied in der langen Kette ernſteſter
Vertrags- und Rechtsbrüche. Geradezu
planmäßig hat ſich Polen ſeit Tagen und
Wochen bemüht, den Verkehr zwiſchen
dem Reiche und Oſtpreußen zu ſtören, oder
gar unmöglich zu machen. Schon zu jener
Zeit, als aus den fahrplanmäßigen Korridor
zügen reichsdeutſche Reiſende herausgeholt
und ohne Begründung verhaftet wur
den, war die provokatoriſche Abſicht Warſchaus
dentlich zu ſpüren. Bald daxauf gingen
größen wahnſinnige oder nervöſe polniſche
Soldaten dazu über, Schießübungen
nach deutſchen Verkehrsflugzengen über dem
Korridor zu veranſtalten, und als das Reich,
um dieſen Gefahren ans dem Wege zu
gehen, die Fluglinie auf die Oſtſee ver
legte, machten die Flaks polniſcher Kriegs
ſchiffe aus dieſen verbrecheriſchen Be
ſchießungen eine ſtändige Uebung. Sogar
einen deutſchen Staatsſekretär brachten die
polniſchen Geſchoſſe in höchſte Lebensgefahr.

Nun hat Polen ſein Tun mit einer
offenen Verletzung eines Staats-
vertrages fortgeſetzt. Wenn Warſchau glaubt,
daß jetzt und auch weiterhin vertragsmäßige
Verpflichtungen unbegründet verletzt werden
können, dann befindet es ſich im Jrrtum.
Es beſteht im Gegenteil kein Zweifel dare
über, daß dieſe Uebergriffe von ernſteſter
Bedeutung für die Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Polen ſind.
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Deulſchland

reſpeklierk die Reukralität
Berlin, 30. Auguſt. Der deutſche Ge

ſandte in Kowno hat, wie bereits kürz
berichtet, geſtern der litauiſchen Regierung
die Erklärung abgegeben, Deutſchland werde
bei kriegeriſchen Verwicklungen die Neu
tralität Litauens, entſprechend der
zwiſchen Deutſchland und Litauen beſtehen
den Nichtangriffsvereinbarung, in vollem
Umfange achten. Die litauiſche Regierung
hat dieſe Erklärung mit lebhafter Genug-
tuung aufgenommen.

Die deutſche Regierung hat gegenüber
der däniſchen Regierung ebenſo wie
vor kurzem gegenüber Holland, Belgien, Luxemburg und der Schweiz
ſowie Litauen ihrem Entſchluß Ausdruck
gegeben, bei kriegeriſchen Verwicklungen Lie
Neutralität Dänemarks voll zu reſpektieren
und die beſtehenden freundſchaftlichen Be
ziehungen zu Dänemark, das den Willen
zu ſtrikter Neutralität wiederholt betont
hat, weiter zu pflegen.

Bern, 30. Auguſt. In einem politiſchen
Stimmungsbild deutet die „Tribune de Ge
nève“ an, daß in Bern eine gewiſſe Unklar
heit über die franzöſiſche Haltung herrſcht.
Das Blatt berichtet, daß auf Veranlaſſung
des Generalſtabes die Schweiz von Frank
reich eine ähnliche Erklärung verlangen
werde, wie ſie von Frankreich an Belgien
und von Deutſchland an die Schweiz ge
geben wurde.

Mit dem Schickſal
des Reiches verbunden

Betrachtungen der tſchechiſchen Preſſe

rd. Prag, 30. Auguſt (Eig. Meld.) An
geſichts der ernſten außenpolitiſchen Lage
verſichert die tſchechiſche Preſſe, daß
das geſamte tſchechiſche Volk auf dem Boden
der Tatſachen ſtehe und ſich der Pflicht be
wußt ſei, die ihm aus der Eingliederung in
das Großdeutſche Reich entſtanden iſt. Das
Schickſal, ſo ſchreibt der „Venkow“, hat die
Tſchechen mit Deutſchland verbun-
den. Die „Narvöni Politica“ ſtellt den un
erſchütterlichen Friedenswillen wie auch die
feſte Entſchloſſenheit Deutſchlands nach einer
Beendigung der gegenwärtigen Zuſtände an
der deutſchen Oſtgrenze in den Mittelpunkt
ihrer Bekkachtungen. Ein jeder wiſſe, daß
Adolf Hitler weder einen Krieg wünſche
noch Eroberungspläne hege aber entſchloſ
ſen ſei, an Stelle der chavtiſchen Zuſtände
eine Neuordnung einzuführen und die deut
ſchen Lebensrechte durchzuſetzen. Die Schuld
Englands und Frankreichs an der gefähr
lichen Einkreiſungspolitik werde einſt die
Geſchichtsſchreibung deutlich klarſtellen.

Sie wollen Danzig
von der Landkarke löſchen

Polniſche Flugblätter in der Freien Stadt
za. Danzig, 30. Auguſt. (Eig. Meld.) In

einigen Stadtgegenden Danzigs tauchen
jetzt wieder deutſchgedruckte Flugblätter
polniſchen Urſprungs auf. DieTatſache, daß ſie in den Häuſern und auf
den Plätzen in der näheren Umgebung des
polniſchen Poſtamtes gefunden werden, weiſt
darauf hin, wer ſie vertrieben hat. Auch die
Abfaſſung und vor allem der deutſche Text
verraten offenſichtlich den polniſchen Autor.
So findet ſich beiſpielsweiſe der folgende
Satz auf den Flugzetteln: „Gleichzeitig ſind
die letzten Vorbereitungen für den wahn-
ſinnigen Verſuch Danzig von der Landkarte
zu löſchen.“ Das Fehlen des Zeitwortes in
dieſem Satze läßt vermuten, daß nicht ein
mal ein deutſcher Korrektor bei der Her
ſtellung der Flugblätter beteiligt war.

An ſich ſollten die Flugblätter, die laut
Ueberſchrift von der tatſächlich nicht
exiſtierenden Friedensfront ſtammen, ſchon
am Tage vorher in Danzig eintreffen, denn
der Warſchauer „Maly Dziennik“ meldet
bereits in ſeiner Nummer vom 28. Auguſt
die polniſche Flugblattaktion als geſtartet.
Die polniſche Organiſation hat alſo an
ſcheinend nicht funktioniert.

Die Ankwork des Führers
durch London an Warſchau übermittelt

London, 30. Auguſt. Wie gemeldet
wird, wurde der Wortlaut der am Diens
tagabend in London eingetroffenen Ant
wort des Führers vom britiſchen Bot
ſchafter in Warſchau heute morgen dem
polniſchen Außenminiſter über
mittelt.

Schnulkinder verlaſſen Paris
Paris, 30. Auguſt. Am Mittwochfrüh

haben insgeſamt 47 Züge mit je 1006
Schulkindern Paris verlaſſen. Die
Kinder werden in der Provinz unterge
bracht. Sämtliche franzöſiſchen Rund
funkſtationen ſind am Mittwoch den
Militärbehörden unterſtellt worden.
23 Uhr Polizeiſtunde in Jkalien

Rom, 30. Auguſt. Vom Sonntag, dem
3. September ab, iſt die Polizeiſtun de
für alle öffentlichen Lokale Jtaliens auf
23 Uhr feſt gelegt worden.

Wie wir weiter hören, haben Verdun
kelungsübungen in Rom gezeigt, daß
die Stadt ſofort vollkommen oder teilweiſe
verdunkelt werden kann. Ab Mittwoch iſt
für ſämtliche Geſchäfte die Schaufenſterbe
leuchtung und die Benutzung von Licht
reklamen unterſagt worden.

*ziſten beſchoß einen

Wieder ein Tag viehiſcher Greuel
Voſkscleufscher Polnische Polizei sah hohnlächelnc, uErmordung zwei Weſfer e

Kattowitz, 30. Auguſt. Jn Lodz, das
bereits in den letzten Tagen Schauplatz der
Verfolgung gegen alles Volksdeutſche war,
kam es abermals zu wüſten Ausſchreitungen
des polniſchen Mobs. Der anfgehetzte
polniſche Pöbel demolierte zahlreiche deutſche
Geſchäfte, darunter die Weinhandlung
Steigert Hoffmann, das Kolonial
warengeſchäft Keller, die Konditorei
Mittelſtädt, die Papierhandlung Rup
pert, die Fleiſcherei Teigert und zahl
reiche andere Geſchäfte der volksdeutſchen
Lodzer Bürger.

Die Ausſchreitungen konnten erfolgen,
ohne daß die polniſche Polizei, die hohn
lächelnd dabei ſtand, etwas unternahm. Bei
den Ausſchreitungen ſelbſt wurden die Volks
deutſchen Karnowski und Galeſch
getötet, während mehrere andere ſchwer

verwundet in das Krankenhaus eingeliefert
werden mußten. Nach den Exzeſſen ſangen
die polniſchen Aufſtändiſchenbanden, unter
denen man ſtadtbekannte Verbrecher be
merkte, deutſchfeindliche Lieder.

Weiter wird aus Kattowitz gemeldet: Die
entſetzlichen Schandtaten der Polen haben
längſt die viehiſche Barbarei von 1920 und
1921 erreicht. Die reſtliche deutſche Bevölke
rung iſt nicht mehr länger in der Lage, die
Gewalttaten der Aufſtändiſchen mit anzu
ſehen. Die Bevölkerung flucht denen, die
durch Garantieverſprechungen den polniſchen
Terror verurſacht haben upd heute dieſen
Terror als Märchen hinſtellen. Das Auf
treten der Aufſtändiſchen wird immer uner
träglicher.

In Friedenshütte begehen ſie gräßliche
Ausſchreitungen. Sie nehmen „Haus-

Ernährungs- und Wirtſchaftsämtker
Zur Erleichter ung für die Bevölkerung

Berlin, 30. Auguſt. Durch eine Ver
vrdnung über die Wirtſchaftsverwaltung
vom 27. Auguſt 1939, die im Reichsgeſetz
blatt verkündet wurde, ſind Ernäh
rungsämter und Wirtſchaftsämter bei den Oberbürgermeiſtern und
Landräten errichtet worden. Sie haben vor
allem die Aufgabe, alle mit der Verbrauchs
regelung und der Einführung der Bezug-
ſcheinpflicht für lebenswichtige Bedarfsgüter
zuſammenhängenden Fragen zu bearbeiten.

Zur Erleichterung für die Bevölke
rung werden ſie ſich weitgehend nachgeord-
neter Dienſtſtellen bedienen, die Landräte
alſo der Bürgermeiſter in den Gemeinden,
die Oberbürgermeiſter in den großen
Städten der Dienſtſtellen in den Verwal
tungsbezirken. Die Volksgenoſſen wenden

ſich daher in allen Fragen der Bezugſcheine

zweckmäßig zunächſt an die Bürgermeiſter
der Gemeinden und in den großen Städten
an die dort eingerichteten bezirklichen
Dienſtſtellen.

Ueber den Ernährungs- und den Wirt
ſchaftsämtern ſtehen in der Mittelinſtanz
Provinzialernährungsämter (außerhalb
Preußen Landes-Ernährungsämter genannt)
ſowie (nicht bei allen Unterpräſidenten und
oberſten Landesbehörden) Bezirks-Wirt-
ſchaftsämter. Dieſe faſſen in größeren Ver
waltungsbezirken die notwendigen Maß-
nahmen zur Sicherung der Verſorgung der
Bevölkerung zuſammen. Jm übrigen ſind
die letztgenannten Dienſtſtellen ebenſo wie
die Ernährungsämter und Wirtſchaftsämter
in der Unterinſtanz in die entſprechenden
Behörden der allgemeinen Verwaltung ein
gebaut.

Bergarbeiterſiedlung unker Feuer
15 Minuten lang öber die Grenze geschossen

o. Beuthen, 30. Auguſt. (Eig. Meld.)
An einem Grenzübergang nahe der Beu
then- Grube ließen ſich die Polen in der
Nacht zum r einen neuen ſchwerenGrenzzwiſchen fall zuſchülden kom
men. Eine Gruppe polniſcher Grenzpoli

und nahm dabei in verbrecheriſcher Weiſe
eine deutſche Bergarbeiterſied-
lung unter Fener.

Gegen 21,50 Uhr vernahmen die deut
ſchen Grenzbeamten plötzlich heftiges Ge
wehrfeuer aus der Richtung des nahegelege-
nen Bahndammes. Bald pfiffen von dort
her die Kugeln zwiſchen den deutſchen Berg
arbeiterwohnhäuſern und dem deutſchen
Zollhaus hindurch und ſchlugen auch in das
jenſeits der Straße gelegene Sägewerk der
Beuthen-Grube ein. Von Bewohnern der
Bergaxrbeiterhäuſer konnte einwandfrei feſt
geſtellt werden, daß ſich die polniſchen
Schützen auf dem bereits zum deutſchen Ge

polniſchen Deſertenr

biet gehörenden Teile des Bahndammes be
fanden. Dieſe glatte Grenzverletzung wird
noch verſchärft dürch die Tatſache, daß pol
niſche Gewehrkugeln auf deutſchem Gebiet
einſchlügen.

Der geſamten Grenz bevölkerung bemäch
tigte ſich verſtändlicherweiſe eine ſtarke Be
unruhigung, da man annahm, es handle ſich
um einen Feuerüberfall der Polen auf das
deutſche Zollhaus und die benachbarten
Wohngebäude. Nur mit dem Notwendigſten
angetan, ſtürzten die verängſtigten Men
ſchen ins Freie und ſuchten ihre Wohnungen
erſt wieder auf, als die Schießerei nach
etwa 15 Minuten beendet war. Jn dieſer
Zeit waren von den Polen etwa 50 Schuß
abgegeben worden, die größtenteils auf
deutſchem Gebiet einſchlugen.

Wie ſich ſpäter herausſtellte, galten die
Kugeln einem polniſchen Reſerviſten
namens Stacheckt, der in voller Uniform
aus dem polniſchen Heere deſertiert war.

Maſſenmordverſuch unker Tage
Unglaublicher Fall polnischer Roheit Honclerte Kumpels gefährclet

Ks. Mähriſch-Oſtranu, 30. Auguſt.
(Eig. Meld.) An der Protektoratsgrenze
verübten die Polen einen Akt unglaublicher
Rohheit, den man als Maſſenmord
verſuch unter Tage bezeichnen kann.

Da vor der Beſetzung des Olſa-Gebietes
durch die Polen das Kohlenrevier des
Teſchener Landes mit dem des Protektorats
um Mähriſch-Oſtrau eine Einheit bildete,
kommt es, daß der Hubert-Schacht bei
Hruſchau die Friſchluftzufuhr über einen
Windſchacht erhält, der bei Wirbitz auf pol
niſchein Gebiet liegt. Wie die „Mähriſch
Schleſiſche Landeszeitung“ meldet, beſaßen
nun die Polen die Rohheit, dem Hubert-
Schacht die Wetterzufuhr abzuſchneiden, indem ſie die Ventilatoren
abſtellten. Wenn nicht ſofort Gegenmaß-
nahmen ergriffen worden wären, hätte ein
Unglück von Unabſehbaren Folgen eintreten
müſſen. Daß es ſich hierbei um eine plan
mäßige Aktion der Polen handelt, geht
daraus hervor, daß die Verwaltung des Be
triebes ſchon mit den polniſchen Behörden

in Verhandlungen getreten war. Man war
ſich alſo der Tragweite dieſes Sabotage
aktes voll bewußt.

Erregung auch bei der ſſchechiſchen
Bevölkerung

Mähriſch-Oſtrau, 30. Auguſt. Am Mitt
woch überflog um 15 Uhr ein polniſches
Aufklärungsflugzeug in herausfordernder
Weiſe die Protektoratsgrenze. Es nahm
durs über die Oſtrawitza auf Mähriſch-
Oſtrau und drehte dann gegen die Oder ab,
um dann wieder nach Polen zu verſchwinden.
Es iſt dies in wenigen Tagen der dritte
Fall einer unverſchämten Grenzverletzung
durch polniſche Flieger auf Mähriſch-Oſtrau.

Die polniſchen Drohungen und die viel
fach wilden Schießereien an der Protekto-
ratsgrenze haben bei der tſchechiſchen Be
völkerung eine begreifliche Empörung aus
gelöſt. Die tſchechiſchen Blätter prangern
die polniſchen Schandtaten immer wieder in
großer Aufmachung an.

Das neue japaniſche Kabinett
vor Annäherung an England gewarnk

Tokio, 30. Auguſt. Der neue japaniſche
Miniſterpräſident General Abe wird zu
gleich Außenminiſter. Die hieſigen politi
ſchen Kreiſe und die Preſſe beurteilen das
neue Kabinett zurückhaltend, aber nicht un
freundlich. Tokio Aſahi Schimbun!“ meint,
das Abe's Beziehungen zur Armee ſowie zu
den politiſchen und wirtſchaftlichen Kreiſen
weder gut noch ſchlecht ſeien. „Mijako
Schimbun“ ſagt, daß das neue Kabinett
ſicherlich von der Nation unterſtützt werden
würde. Japans Diplomatie müſſe ſich auf
die Neuordnung Oſtaſiens konzentrieren,
was gleichbedeutend ſei mit der Ausſchal
tung des britiſchen Einfluſſes. Dieſes

politiſche Ziel dürfe nicht geänderk werden.
Das Blatt meint abſchließend, daß es einen
nicht wieder gutzumachenden Fehler und
ſchweren nationalen Verluſt bedeuten
würde, wenn Japan ſich ſeine Lage durch
Annäherung an England erleichtern wolle.
„Tokio Nicht Nichi“ verlangt, daß die guten
Beziehungen mit Deutſchland und Jtalien
aufrechterhalten werden, da die drei Länder
gegen Status quo zuſammenſtehen müßten.

Nach der erſten Sitzung des neuen Ka
binetts gab Miniſterpräſident Abe der Preſſe
eine Erklärung ab, in der er u. a. unter
ſtrich, daß Japans Fernoſtpolitik unver-
ändert durchgeführt werde. Japan werde
mit allen Ländern, die zur Zuſammenarbeit
mit Japan bereit ſeien, freundſchaftliche Be
ziehungen pflegen.

ſuchungen“ bei den volks deutſchen
Arbeiterfamilien vor, wobei ſie die
Männer niederſchlagen und die Mütter ſamt
ihren Kindern ebenfalls brutal mißhandeln.
Was ihnen von dem Hausrat gefällt, laſſen
ſie mitgehen. Der Reſt wird zerſchlagen.
Man hört im ganzen Ort das Johlen der
beſtialiſchen Horden, das Klirren von Fenſter
ſcheiben und Geſchirr, das qualvolle Schreien
der deutſchen Arbeiterfrauen und ihrer vor
Angſt ſchreienden Kinder. Die Kochherde
werden umgeworfen. Beſonders ſchlimm
erging es der Mitarbeiterin des Hilfsvereins
deutſcher Frauen in Friedenshütte namens
Lentens. Nachdem die Polen ſich in der
Wohnutig ansgetobt hatten, ſtürzten ſie ſich
auf die Frau und vergewaltigten ſie.
Schließlich wurde die Frau von den Polen
mißhandelt und mit Stöcken geſchlagen und
dann halbtot zur Seite geſchleudert.

Der Warſchauer Rundfunk teilt mit, daß
in NeuSandec 14 Volksdeutſche und ein
Reichsdeutſcher ſeitens der polniſchen Be
hörden unter der allzu durchſichtigen Be
hauptung, daß die wehrloſen Opfer des pol
niſchen Terrors angeblich Anſchläge zu pro
vokatoriſchen Zwecken geplant hätten, ver
haftet ſind. Polen konnte dieſe von der
deutſchen Preſſe und dem deutſchen Rund
funk berichteten Tatſachen nicht mehr leug
nen und greift nun zu dieſer perfiden, die
polniſche Geſinnung ſo kennzeichnenden Be
hauptung.

Polniſche Sprengſtoff- Bande

überraſcht
Breslau, 30. Auguſt. Wie die „Schle

ſiſche Tageszeitung“ vberichtet, nahm ein
deutſcher Zollbeamter in Teich
walde, Kreis Guttentag, zwei Polen, die
über die Grenze gekommen waren, feſt. Der

Bei einer
besseren Cigarette
wird das Rauchen

zum Genuß

An
e

Beamte beobachtete vier Männer mit
ſchweren Ruckſäcken, die ihm höchſt
verdächtig vorkamen. Als er ſie ſtellen
wollte, warfen ſie die Ruckſäcke fort und
flohen. Es gelang dem Beamten, zwei der
Flüchtenden zu ſtellen.

Bei den Feſtgenommenen handelt es ſich
um Polen, die nur ſehr ſchlecht deutſch ver
ſtehen. Jn den nagelneuen Ruckſäcken be
fanden ſich neue Piſtolen, Munition und
Sprengſtoff, der in Blechbüchſen ver
packt war. Die beiden Polen wurden der
Polizei übergeben.

Induſtrieanlagen unkerminierk
Kattowitz, 30. Augnſt. Wie aus zu

verläſſiger Quelle verlautet, ſind von den
polniſchen Militärbehörden in Oſtober
ſchleſien ſämtliche wichtigen Jndu
ſtrieanlagen dieſes Gebietes unter
miniert und ſprengfertig gemacht
worden. Die für das Vernichtungswerk ab
geordneten Sprengkommandos haben ihre
Plätze bereits eingenommen und warten
nur auf das verabredete Signal, um die
Sprengungen vorzunehmen.le erſte ſollen das bekannte Stickſtoff
werk in Chorzow (Königshütte) mit ſeinen
Maſchinen, das Elektrizitätswerk (OEW) in
Chorzow, das den größten Teil Oſtober-
ſchleſiens mit Strom verſorgt, und das
Elektrizitätswerk in Leziſk, Kreis Pleß, in
die Luft geſprengt werden. Ebenſo ſind be
reits ſämtliche Bergwerke ſprengfertig ge
macht.

Hunderke neuer Verhaftungen

Schneidemühl, 30. Auguſt. Unter
dem grotesken Vorwand, einer deutſchen
Terror und Spivnageorganiſation in Lodz,
Kattowitz und Warſchau auf die Spur ge
kommen zu ſein, unternahmen am Mittwoch
polniſche Polizeiorgane Hansdurche
ſuchungen in dieſen Städten und ver
hafteten Hunderte von Volks
deuntſchen.

Auch dieſes Mal nahm die polniſche
Polizei die Hausſuchungsbefehle zum
Anlaß, um nicht nur willkürlich Ver
haftungen durchzuführen, ſondern auch die
unglücklichen Betroffenen in ihren Woh
nungen in unmenſchlicher Weiſe zu miß
handeln. Davon zeugten die gellenden Hilfe
rufe und Schmerzensſchreie, die weithin auf
der Straße und in den anliegenden Häuſern
hörbar waren.

Ueber den Verbleib der Verhafteten, die
kurz darauf wie Verbrecher abgeführt
wurden, konnten die zurückgebliebenen An
gehörigen nichts in Erfahrung bringen. Die
Wohnungen der Verhafteten wurden von den
polniſchen Schergen bis aufs Letzte aus
geplündert.
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Eintopf in Jtalien
Rom, 30. Auguſt. (Eig. Meld.) Die ita

lieniſche Regierung hat, wie ſchon gemeldet,
angeſichts der internationalen Lage Ver
fügungen erlaſſen, um die Verteilung wich
ger Verbrauchsgüter, vor allem Treibſtoff
und Nahrungsmittel, zu regeln und einzu
ſchränksn.

Die nalieniſchen Gaſtſtätten liefern ab
ſofort ein Xinheitsgericht, das aus Fiſch
oder Fleiſch briteht, eine Regelung, die den
Privathaushalten ur Nachahmung empfoh
len wird. Ebenſo it, wie wir gleichfalls
ſchon mitteilten, für vie Zeit vom 3. Sep
tember an der private Kdaftfahrzeugverkehr
im ganzen Lande verboten, W ſei denn, daß
es ſich um zwingende Notwewdigkeiten han
delt. Die Regierung will mit dieſen Maß-
nahmen Treibſtoff und Nahrunugsmittel
einſparen, um in Zukunft jede Berknap
pung zu vermeiden. Die Reſerven ſollen
nicht angegriffen und der Lebensunterhalt
des Volkes aus eigenen Mitteln ſichergeſtellt
werden.

Goldflucht aus England hälk an
London, 30. Auguſt. Jm Laufe der letz

ten Woche ſind 24 600 000 Pfund Gold
aus England ausgeführt worden, davon
17 Millionen nach USA und der Reſt nach
Kanada. Der Goldpreis iſt am Mittwoch
wieder um einen Schilling ſechs Pence ge
ſtiegen.

Wie weiter gemeldet wird, beſchloß die
jugo ſlawiſche Nationalbank, die
Dinarwährung vom engliſchen Pfund zu
löſen. Dieſe Maßnahme wird mit dem
Wunſch begründet, den Dinarkurs ſtabil zu
erhalten.
Sowjetrußland verſtärkt ſeine Truppen

im Weſten
Moskanu, 30. Auguſt. Die ſowjetamtliche

Telegraphenagentur veröffentlicht heute ein
Dementi, in dem es heißt, daß eine Reihe
aus ländiſcher Zeitungen eine Meldung
bringt, wonach angeblich das Sowjet-
kommando Truppen aus dem Weſten zu
rückziehe. Hierzu iſt die Taß bevollmächtigt
mitzuteilen, daß dieſe Meldung nicht den
Tatſachen entſpreche. Das Sowjetkommando
hat umgekehrt in Anbetracht der ge
ſpannten Lage in Europa und der Möglich
keit von verſchiedenen Ueberraſchungen be
ſchloſſen, die Truppen im Weſten zu
perſtärken.

S

Der Reichskriegerführer

dankt für die Ehrung der alten Soldaten

Berlin, 30. Auguſt. Der Reichskrieger
führer, General der Jnfanterie, Gruppen
führer General Reinhard, überſandte dem
Führer nachſtehendes Telegramm:

„Durch die große Ehrung, die Sie an
läßlich der 25jährigen Wiederkehr der Tage
von Tannenberg den alten Soldaten Groß
deutſchlands, den Veteranen früherer Kriege
und den Frontſoldaten des Weltkrieges er
wieſen haben, iſt uns wiederum bekundet,
wie ſehr Jhnen, mein Führer, das Wohl
des gedienten Soldaten und tapferen
Kriegers am Herzen liegt.
m Namen des NS.-Reichskriegerbundes
danke ich Jhnen für die wirtſchaftliche
Hilfe, die Sie von nun an den über
70 Jahre alten Frontkämpfern aller Kriege
nach 1870/71 angedeihen laſſen, und für den
Ehrenſold, den Sie mit den höchſten Kriegs
auszeichnungen für Mannſchaften, Unter
offiziere und Offiziere verbunden haben.
Dieſe Ehrung des deutſchen Frontſoldaten
tums am Tannenbergtage 1939 iſt für uns
tiefſte Verpflichtung. Dank und SiegHeil
unſerem Führer und Oberſten Befehls
haber!“

Alle öffentlichen Kundgebungen in Pa ris und im Departement Seine
ſind bis auf weiteres unterfagt worden.

Jeder Hamſterei vorgebeugt
Dr. ley öber clie Einföhrung der Bezugscheine

Reichsorganiſations
leiter Dr. Ley veröffentlicht zur Ein
führung der Bezugſcheine im „Angriff“
einen Aufſatz. Er zitiert das im Jahre 1918
verbreitete Wort „Gleicher Lohn und
gleiches Eſſen, dann wäre der Krieg ſchon
längſt vergeſſen!“ Blitzartig beleuchtet es
die Urſachen des Zuſammenbruches, ſagt es
doch, daß das deutſche Volk der Ueber-
zeugung war, daß die Laſten des Krieges
auf das Volk abgeladen wurden, während
eine kleine begünſtigte Schicht am Kriege
verdiene und ſich geſund mäche. Die Haupt
ſache war, ſo erklärte Dr. Ley, daß man erſt
viel zu ſpät zu einer Zwangsbewirtſchaftung
der Lebensmittel und Gebrauchsgegenſtände
überging. Zwei Jahre wurde erſt aus dem
Vollen geſchöpft, und dann konnte man
natürlich auch durch die Lebensmittelkarte
nicht mehr den Hunger und das Elend
bannen. Es ergab ſich tatſächlich, daß man
der engliſchen Blockade nicht nurnichts entgegenzuſetzen, ſondern entweder
aus Dummheit oder aus verbrecheriſchen
Gründen ſich völlig in die Hand der Gegner
begeben hatte. Die deutſche Zwangsbewirt-
ſchaftung, die von Juden geleitet war, iſt
ein ſichtbarer Beweis dafür, welche Mittel
und Wege Juda benutzt hat, um ein Volk
zu vernichten.

Dr. Ley erklärt, daß es ſo keineswegs
zu verwundern ſei, wenn das Volk das
geſamte Kartenſyſtem in wenig guter
Erinnerung habe. Um ſo mehr ſei es für
uns alle erfreulich, daß unſer Volk die
erſte große vorſorgliche Maßnahme für die

Berlin, 30. Auguſt. Sicherheit mit tiefer Befriedigun
aufgenommen habe. Dr. Ley teilt mit, da
er mit ſeinem Volkswagen durch die ein
zelnen Stadtteile der Reichshauptſtadt
gefahren iſt, um ſich von der Wirkſamkeit
und von der Auswirkung dieſer Maßnahme
perſönlich zu überzeugen. Jnsgeſamt
geſehen, ſei die Einführung des Karten-
ſyſtems mit Ruhe und mit außerordentlich
vernünftiger Einſtellung der Bevölkerung
aufgenommen worden. Es ſei dies ein
Beweis, daß das deutſche Volk ſeinen
Führer richtig verſteht. Das Volk habe
erkannt, daß mit dieſer vorſorglichen Maß
nahme jeder Hamſterei vorgebeugt
wird, daß Lebensmittel und Gebrauchs-
gegenſtände genügend und reichlich
vorhanden ſind, um arm und reich
gerecht damit zu beliefern, daß unſeren
Gegnern damit klar gemacht wird, daß wir
Deutſche gewillt ſind, notfalls ſolange Krieg
zu führen, bis wir auf Grund unſeres
Rechtes den Sieg errungen haben. Durch
eine Blockade jedenfalls werde man uns
nie wieder auf die Knie zwingen.

„Arbeiter, ſchaffende deutſche Menſchen!
Habt weiter das große Vertrauen zu jenem
Mann, der aus euren Reihen gekommen
iſt“, ſo ſchließt der Aufſatz. „Sollte das
Schickſal wiederum an dich, deutſcher Menſch,
appellieren, an deine Kraft und an deinen
Glauben, ſo werden wir in geſchloſſener
Front antworten: Komme, was kommen
mag, wir kapitulieren niemals
Wir glauben an unſeren Sieg, weil wir an
unſer Recht glauben.“

Noch „ein Fünkchen Hoffnung“?
Die letzte Gelegenheit för Englanck und Polen

Rom, Auguſt. Der deutſchengliſche Meinungsaustauſch
von deſſen Ausgang die Entſcheidung über

30.

Krieg oder Frieden abhängt, gehe, wie
„Giornale d'gtalia“ erklärt, auf die
Fühlungnahme zwiſchen demFührer und Muſſolini zurück und
biete die letzte Gelegenheit zu einer
Prüfung der Gründe für die endgültige
Stellungnahme und der ſich daraus ergeben
den Verantwortungen.

Polen und England hätten den unge
heuren Fehler begangen, das wohlüberlegte
und großzügige Angebot des Führers
kürzerhand abzulehnen und ſich mehr und
mehr gegen eine ganz natürliche Reviſion
zu verſteifen. Reviſion bedeute nicht An
griff. Die deutſche Forderung täte weder
der Gerechtigkeit noch der Menſchlichkeit
Abbruch. Dies treffe im Gegenteil für die
Jntranſigenz, mit der man die deutſchen
Forderungen ablehne, zu.

Jetzt, ſo fährt „Giornale d'Jtalia“ fort,
biete Hitler Polen und England die letzte
Gelegenheit zur Abkehr von den Jrrtümern,
die ſie in ihrer intranſigenten Haltung
beſtimmt hätten und zur Erkenntnis der
ungeheuren Verantwortung, die ſie vor der
Geſchichte Europas übernehmen. De r
Friede auf gerechter Grundlage
erfordere die Anerkennung und
Duldung der wohl begründeten
deutſchen Anſprüche. Der Friede
der Gerechtigkeit, die Muſſolini ſtets ver
treten habe, bilde die moraliſche und poli-
tiſche Grundlage der Achſe, der Solidarität
zwiſchen Jtalien und Deutſchland in dem
Wiedergutmachungs- und Erneuerungs-
prozeß Europas. Wenn der Friede auf der
Grundlage der Gerechtigkeit unmöglich ſein
würde, dann würde Deutſchland einen Krieg
ſchon mit den dokumentariſch belegten

Urteilen aus engliſcher Quelle zu den
akuten Fragen rechtfertigen können.

„Tribuna“ warnt vor jedem Zweck-
optimismus, obwohl der deutſch- engliſche
Meinungsaustauſch noch ein Fünk-.
chen Hoffnung zulaſſe, und betont die
ruhige Haltung des hinter dem Duce ſtehen
den italieniſchen Volkes. Es ſei bereit,
wenn die Stunde wirklich ſchlagen ſollte,
in der Gewißheit des Sieges ſeine Pflicht
zu tun.

Auch „Lavoro Faſciſta“ weiſt auf die
noch beſtehenden Möglichkeiten hin unter
gleichzeitiger Betonung des tiefen Abgrun-
des, der ſich zwiſchen Demokratien und
autoritären Staaten aufgetan habe und er
klärt zu dem aus dem demokratiſchen Lager
an den Duüce ergangenen Hilferuft Gewiß
will der Duce ein friedliches Europa und
iſt davon überzeugt, daß nur in einem
friedlichen Europa die Gerechtigkeit durch
geſetzt werden könne. Aber niemand wird
glauben, daß der Duce etwa in der Lage
ſei, einen Status quo und ein Kräftegleich-
gewicht zu retten und zu verteidigen, das er
ſo oft als unmöglich bezeichnet hat.

Die römiſche Mittagspreſſe weiſt erneut
auf die von Italien ergriffenen Vorſichts
maßnahmen hin und veröffentlicht in
großer Aufmachung einen im Mailänder
„Popolo d'Jtalia“ erſchienenen Artikel
„Schluß mit Verſailles zu Ende die
Schmerzen“.

Die Jren
wollen nicht für England kämpfen

London, 30. Auguſt. Die Paßabteilung
im Büro des Kommiſſars für Jrland erlebte
einen weiteren lebhaften Anſturm der in
England lebenden iriſchen Staatsangehöri-
gen. Die neu ausgegebenen Päſſe ſollen die
Jren vor der britiſchen Wehrpflicht ſchützen.

„Der Mann mit den
Tennisbällen“ vor dem Kichker

London, 30. Auguſt. (Eig. Meld.) Der
Mann, der, wie gemeldet, inmitten der
Menſchenmenge vor dem engliſchen Außen-
miniſterium unter dem Rufe „Bomben,
Bomben, die JRA“ ſchwarze Tennis-
bälle in die Luft geworfen und damit eine
wilde Panik ausgelöſt hatte, ſtand jetzt vor
dem Richter:

Er erklärte: „Jch hatte das Gefühl, daß
die Notwendigkeit beſtand, für den Frieden
zu demonſtrieren, weil in der Downingſtreet
ein paar alte Leute mit dem Leben von
Millionen Menſchen ſpielen.“ Die Aeuße
rung dieſes Demonſtranten iſt ebenſo auf
ſchlußreich für die Stimmung, wie die Aus
ſage eines anderen Mannes, der mit der
Bibel unter dem Arm in Chamberlains
Wohnung eindringen wollte, um, wie er
ſagte, Chamberlain an Hand der Bibel zu
beraten.

Wünſchelruke findet verlorene Uhr

Helſinki, 30. Auguſt. Bei Waldarbeiten
in der Nähe eines finniſchen Dorfes hatte
vor einem halben Jahre ein Arbeiter ſeine
Taſchenuhr verloren. Dieſer Tage kam
er mit einem Wünſchelrutengänger zu
ſammen, der Wunderdinge von den Erfolgen
ſeines Verfahrens erzählte. Halb im Scherz
meinte der Arbeiter, dann müßte auf dieſe
Weiſe doch ſeine verlorene Uhr zu finden ſein.

Der Wünſchelrutengänger ging ſofort
darauf ein und ließ ſich in das Waldgebiet
führen, wo der Arbeiter tätig geweſen war.
Hier ging er mit der Rute, bis ſie ausſchlug,
was ſchon nach kurzer Zeit geſchah. Tat
ſächlich fand ſich an der Stelle, an der die
Rute ausgeſchlagen hatte, die Uhr tief ünten
in dem dichten Movosteppich. Und dabei war
die Uhr nicht einmal aus Gold.

Wegen eines Magneken

Kopenhagen, 30. Auguſt. Ein faſt neues
wertvolles Motorrad, das kürzlich in
Kopenhagen geſtohlen worden war, iſt jetzt
auf einem Schüttabladeplatz wiedergefunden
worden. Es war kaum beſchädigt, und es
fehlte nur der Zündmagnet. Bald wurde
aber auch der Dieb entdeckt, der nun ſeiner
Strafe entgegenſieht. Er gibt an, daß er
das wertvolle Rad nur entwendet habe, weil
er gerade nicht das nötige Geld zur Be
ſchaffung eines neuen Magneten für ſein
eigenes Motorrad gehabt habe. Es wird

ein tkeitrer Magnet werden.

Verlagsleiterz? Burkhard Vincentz

Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Stellvertretender Hauptſchriftleiter und Chef vom Dienſte
Dr. Curt Leps (3. Zt. in Urlaub). Verantwortlich: Politik
Dr. Gerhard Mälbeck; Wirtſchaft. Dipl. Kaufmann Erwin
Koch; Kulturſchaffen und Unterhaltung: Dietmar Schmidt
Frauenfragen u. Reiſe: Jngeborg Ritter: Kommunalpolitik
u. Lokales. Rudolf Kellner Provinz: Kurt Hainke; Sport
Fritz Ploch; Der Heimatgau: Ernſt Gericke; Saalkreis
Conrad Ferdinand Simmen; ſämtl. in Halle (S.), Waiſen
hausring 1b; für die Bilder: Die Reſſortleiter; An
zeigenteil? Hermann Parbs; für den Jnhalt der Anzeigen
verantwortlich: Karl Heinz Hagen, Heu (S.); Berliner
Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach, Berlin SW 68,

Charlottenſtraße 82.
Durchſchnittsauflage für den Monat Juli 1939

Geſamtauflage der „MNg.“, Preisliſte 17, über 72 500,

alle, Saalkreis und angrenzende Gebiete, Pl. 17, über
900 (davon Bitterfeld, Pl. 15, über 7300; Delitzſch

Eilenburg, Pl. 14, über 5100; Merſeburg, Pl. 14, über
9100; Gau Ausgabe Weſt, Pl. 10. über 7000); Ausgabe
Naumburg Pl. 13. über 5600; Ausgabe Zeitz, Pl. 14,
über 10 000. Zur GauPreſſe gehören noch: „Torgauer
Zeitung“, Torgau, Pl. 11, über 8200; „Weißenfelſer

Tageblatt“. Pl. 7. über 14 500

Geſamtanflage der Gaupreſſe über 95 000
Mitteldeutſcher National-Verlag G. m. b. H., Halle (S.Gr. Ulrichſtr. 57. Tages und hinte 276 z
Nachtruf der Schriftleitung; 864 14. Druck: Mittel
deutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H.; Ausgaben Zeit
u. Naumburg „MNZ“-Druckerei Zeitz, Donaliesſtr. 12/13.

echte n J JVon luther bis Klopstochk

Halles Handſchriftenſchatz
Neues Buch über ein ruhmvolles Kapitel halliſcher 5ammlertätigkeit

Daß eine große Zahl deutſcher Städte,
wie Berlin, Heidelberg, Karlsruhe, Kaſſel
vder München in ihren Bibliotheken wert
volle alte Handſchriftenſchätze verwahren, iſt
über die Fachkreiſe hinaus allgemein be
kannt. Wer aber weiß, daß auch die Gau
ſtadt Halle zu den Städten gehört, die
ſich ihres HandſchriftenBeſtandes nicht zu
ſchämen brauchen? Wer, ſelbſt unter den
Bewohnern des Gaues HalleMerſeburg, hat
eine Ahnung von der Vielfalt dieſes Be
ſtandes, der ſich in der Univerſitätsbibliothek
und in der ſogenannten „Marienbibliothek“
in Halle im Laufe der Jahre aus Schen
kungen und Käufen angeſammelt hat? Man
muß dem halliſchen Bibliotheksrat Dr. Bern
hard Weißenborn unter dieſen Um
ſtänden beſonders dankbar dafür ſein, daß
er es unternommen hat, in einem kürzlich
erſchienenen Buch wenigſtens die wichtigſten
der in Halle ruhenden Handſchriften (es ſind
faſt 3000 Stücke insgeſamt) aufzuzählen und
in fachkundigen Erläuterungen ein Bild
vom Reichtum dieſer Sammlungen zu ver
mitteln. Hoffentlich wird ſein Buch („Der
Halliſche Handſchriftenſchatz in Auswahl“.
Eine Ueberſicht), das, reich bebildert, vom
Verlag Gebauer-Schwetſchke herausgegeben
und den Teilnehmern der Jahresverſamm-
lung der Biblivphilen in Halle überreicht
wurde, auch einem größeren Leſerkreis zu
gänglich gemacht. Bildet es doch einen wich
tigen Beitrag zu jenen ſo erfolgreichen Be

ſtrebungen, der Gauſtadt Halle den kultur
politiſchen Rang zu ſichern, der ihr, ihrer
Geſchichte und ihrer heutigen Bedeutung
entſprechend, zukommt.

Daß der Sachſenſpiegel, jenes alt
berühmte deutſche Rechtsdenkmal, allein in
ſieben (zum Teil äußerſt wertvollen) Hand
ſchriften in Halle vertreten iſt, ſei hier ge-
bührend an den Anfang geſtellt. Eine dieſer
Handſchriften ſie ſtammt aus Quedlin-
burg und entſtand wohl um das Jahr 1290
kam erſt vor einem Jahr nach Halle. Sie
gilt als ſo wertvoll, daß ſie einer vor einiger
Zeit veranſtalteten Neuausgabe des Sachſen
ſpiegels zugrunde gelegt wurde. Weltliches
und geiſtliches Recht bilden überhaupt einen
weſentlichen Beſtandteil des halliſchen Hand
ſchriftenſchatzes. Daneben enthält er eine
beträchtliche Anzahl von Chroniken, die
zum großen Teil der engeren mittel-
deutſchen Heimat entſtammen. Daß die ſo
genannten „Talordnungen“, die einzelne
Beſtimmungen für die halliſchen „Salz-
wirker“ enthalten und zumeiſt aus dem 15.,
16. und 17. Jahrhundert ſtammen, einen
ren Raum einnehmen, iſt ſelbſtverſtänd
ich.

Auch Briefe und ganze Briefwechſel
ſind in großer Zahl vorhanden. Bei der
Knappheit des zur Verfügung ſtehenden
Raumes iſt es hier nur möglich, einige der
intereſſanteſten Stücke zu erwähnen. Zwei-
hundert Briefe des berühmten Philoſophen

Leibnitz (zum Teil Originale, zum Teil Ab
ſchriften) ſtellen ein beſonderes Kleinod dar.
Viele andere berühmte Namen tauchen da
neben auf: Es gibt Briefe des Philoſophen
Chriſtian Wolff, des Pietiſten Spener,
Kants, Lavaters (deſſen Beziehungen zu
Goethe ja ein intereſſantes Kapitel der
Geiſtesgeſchichte bilden), und nicht zuletzt
Martin Luthers. Ein menſchlich und ſachlich
beſonders aufſchlußreicher Briefwechſel iſt
der zwiſchen Klopſtock und ſeinem halliſchen
Verleger Hemmerde. 48 Originalbriefe
Klopſtocks, verſchiedene Briefe ſeiner Eltern
und die Abſchriften von Hemmerdes Briefen
ſprechen von dem Verhältnis zwiſchen dem
Dichter und ſeinem halliſchen Verleger.
Weißenborn bemerkt in ſeiner Veröffent
lichung mit Recht, es werde immer be
merkenswert bleiben, daß die erſte deutſche
Buchausgabe des ſpäter in alle Kultur-
ſprachen überſetzten „Meſſias“ in Halle bei
dem Vorgänger einer noch heute blühenden
Firma erſchienen ſei.

Halle müßte keine alte Univerſitätsſtadt
ſein, wenn in ſeinen Handſchriftenſchätzen
nicht eine Reihe von Kollegheften
(und zwar von Ausarbeitungen der Pro
feſſoren wie Niederſchriften der Studenten)
enthalten ſein ſollten. Unter den Kolleg-
nachſchriften ſind beſonders die nach Vor
leſungen Fichtes und Kants angefertigten
bemerkenswert. Jn den naturgemäß zahl
reichen Gelehrtennachläſſen finden ſich Ent
würfe zu Vorleſungen berühmter Gelehrter.

Neben- den Feldbriefen und
Kriegstagebüchern, die dem Dreißig-
jährigen Krieg, den Kriegen Friedrichs des
Großen, der Zeit der franzöſiſchen Fremd
herrſchaft, den Befreiungskriegen, den
Kriegen 1864, 1866, 1870/71, den Kolonial
kriegen und dem Weltkrieg entſtammen, ſind

wgner

die Urkunden aus allen Zeiten ſehr zahl
reich vertreten. Viele von ihnen hat der
ThüringiſchSächſiſche Geſchichtsverein ge
ſammelt. Ablaßbriefe des Ablaßkrämers
Tetzel, der im Auftrage des Kardinals
Albrecht ja auch in Halle ſein Unweſen trieb,
finden ſich in der Univerſitäts- wie in der
Marienbibliothek. Ein in Form einer
kurioſen Rolle angelegtes Abgabenregiſter
eines PrämonſtratenſerKloſters in Ilfeld
im Harz, in dem zumeiſt von nahrhaften
Dingen die Rede iſt, ſehen wir in einer Ab
bildung. Ein Prachtſtück erwähnt Weißen
born am Schluſſe ſeines Buches: das Adel
diplom des berühmten halliſchen Chroniſten
Dreyhaupt aus dem Jahre 1742. „Sauber
wie am Tage der Uebergabe ruhe das koſt
bare Dokument zuſammen mit der Rech
nung in ſeiner Blechhülle.“ D. Sch.

Deulſchland führt in Gruppe II

Die SchachOlympiade in Buenos Aires
Bei der SchachOlympiade in Buenvs

Aires wurde in den Gruppen I bis III die
vierte Runde geſpielt, während die
Gruppe V erſt die dritte Runde abſolvierte.
In der Gruppe I erreichte das Protektorat
Böhmen-Mähren durch einen 4:0-Sieg über
Peru abermals die Spitze.

Jn der Gruppe II ſiegte Deutſchland
mit 22 1 gegen Uruguay, und Chile be
ſiegte Frankreich mit dem gleichen Ergebnis

Der vorläufige Tabellenſtand in den ein
zelnen Gruppen lautet: Gruppe I: Protek-
torat Böhmen-Mähren 14, Polen 138, Ka
nada 6/2, England 8. Gruppe II: Deutſch
land und. Lettland je S Chile 7.Gruppe III. Jm Hinblick auf die zahlreichen
abgebrochenen Spiele iſt hier der Stand
ganz unklar. Gruppe IV: Schweden 9,
Kuba 7/2, Eſtland und Paläſtina je 7.
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Am Riebeckplatz
Heute Dannerstag, nachmittags 4 Uhr

Glanzwolle Eröffnung
der neuen Spielzeit
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Ab heute Donnerstag
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von Franz Lehaär
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Ein berauschendes Spiel schöner Menschen, herr-
licher Musik und ganz großer Ausstattung.

Der 25. Film Von Marta Eggerth
fort geſucht. n n Je Maſſe r Wiehe n

berhäufe
MN3Z, HalleS.,vglatt. Sr. Ulrichſtr. 57

Halle Wörmlitz

der auf der Filmkunstausstell in Venedi it S ichsder Gol den n re d a eder rege Sauberes br r
Mit der großen Besetzung: M del t an preiswert

für andwirt 7 7Marta Eggerth, Hans Söhnker et Ginfamien Möbel e
Angebote unterGr. U. 153 s89 an Haus Workstatt:lucie Engliseh

Tibor von Halmay, Rudolf Carl
Die bezaubernden Lieder von Franz Lehär:

Wenn zwei sich lieben und verstehn Zum
Auto gehört eine Frau Das Lerchenlied u. a.
der herrliche Hintergrund ungartseher Tandéshatt
und die feinfühlige Regie von Ga r L am ae ver-
binden sich mit dem Spiel schöner Menschen zu

einem unvergeblichen Genu!
Hierzu: Tiere in der Stadt Kulturfiim.

Jugencdiieche zugelassen!

die M Halle evtl. mit etwas Lange Kut dee
Gr. Ulrichſtr. 57. Land od. Garten
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HalbeS.,
Ludw. Witcherer

Straße 76.

Ein bezaubernder Film
erfüllt von unerhörter Musikalität

mit

Maria Andergast, Friecii Czepa,
Dagny Servaes, Greti Theimer,
ans Hoeit, Fred Liewenr, Fritz

Lehmann, Karl Skraup

f peive-benö vebrelwandig,Kutomarkt eingetroffen. neu, und ſechs
Bau mgärtel. Schemel ſowie

W. Mageturget Sr. e ſechs einmannige
Stellen Meiſterklaſſe NMannſchafts

6efuch guter Zuſtand, Kinderwagen ſchranke zu ver
prima Bereifung, e kaufen. HalleS.SchonBezüge, Reideburg, SchBekanntmachung Melker Jabriolett Sirchölick e Sßberg

über die Ausgabe von 26 Jahre, 12 J. Perdeckhülle reich
Einzelbezugſcheinen im Beruf, ſucht chem r

Um der Bevölkerung ein laängeres geſt. auf gute Privathand, Haft
f. pflichtVollkaskoAnſtehen bei der Ausſtellung der Einzel- Zeugn. u. Empf. pfehe genſe zu r n und um Stelle auch Aus bis 31. 10. 39 ver

j ik: leichzeitig die notwendige Prüfung der hikfe. ſichert, 1350,Spielleitung: E. W. Emo Musik Mofs Melichar Antrage zu gewährleiſten, werden Hermann Haſchke, Netto Kaſſe, um
Spinnſtoffwaren, Schuhwaren und zur Zeit bei ſtändehalber ver

Heute letzter Tag Naßerſeife Schmidt kauft. Anfragennur in nachſtehender Folge des An Leipzig C. Selbſtintereſſent.fangsbuchſtabens des Zunamens aus Slehekas 29 unter R 4504 an

geſtent. die MNZ, Halle,Buchſtabe A--E Ausgabe am Donners Riebeckpkah.
I tag, 31. Auguſt 1939, und dann an

jedem Donnerstag. eS reh Buchſtabe FH Ausgabe am Freitag, Anhänger,l O GIchliehe dich September 1939, und dann an

jedem Freitag. 4.7. iBuchſtabe Je Ausgabe am Sonn för guten Vollgammt, Dort Beginnen Sie mit

Eine lustige Entführung mit
einer selisamen ereignis-

abend, 2. September 1939, und dann erkäutlich. 2;n Montag undfunl tet r 34277 A en e r 9 a e ANZ., Halle nzeigenwerbunreichen Gefangenschaft. 4. September 1939, und dann an (8.), Gr. Virichetr. 57. 9 8

Meisterhaft gespielt von S Bee in derjedem Montag.
Buchſtabe O S Ausgabe am Dienstag,

Ein großes Erlebnis für Jeden
Wiener Strauß -Walzer, die schönsten und unvergeß-
lichsten Melodien, nach denen die ganze Welt seit
fast 100 Jahren Walzer tanzt, erklingen in diesem
Film fast vom erstfen bis zum letzten Bild. Als
Unterhaltungsmusik illustrieren sie die vielen lw
rischen Liebes-Szenen. Als große Orchester- Konzerte
geben sie den majestätischen. imponſerenden mu-
sikalischen Hintergrund für die aufgelockerten und
großen Tanzszenen des Films im Dommayer Rasino
in Schönbrunn. Bild und Ton des Films tragen
den gleichen Rhythmus, den Takt des Walzers,
und daß diese Walzermusik in der klassichen Form

Das Gelächter
nimmt kein Ende!

und in höchster Vollendung wiedergegeben wird, d 5. September 1939, und dann an tätedafür bürgt das Orchester, denn die Musik wurde i Lufge Ulrich ev e am Ritwoch l Qualität
gespielt von den berühmten I n e un dang a ej j jedem Mittwoch.lausweiſe polizeiliche MeldeWiener Philharmonikern! Victor de Kowc e ger e ſ J

M zuzeigen.
Die Bevölkerung wird aufgefordert,urd 1h. 1h lanne zugelattenl e re SeinHierzu der herrliche Kulturfilm e v n n e e mWenn Ohr Zer Gr e lebt zurückzuſtellen, wenn er nicht ganz bis 820 erſteigert wird am 12. September

w hnzimm n n hier, ev werſtarbeitern kön ohn: r. 13, Zimmer 45. im Wege dernen rig n e werden, von 320, Zwangsvollſtreckung: Wohnhaus Linden
ä ſti bis 805, ſtraße 13 mit rechtem Flügel, Hof,eher Beſtimmungen noch aus Ranniſche 5 enzim Hausgarten, 3,57 Ar, Gebaudeſtener

Halle, den 30. Auguſt 1939. Str. 15 err m nutungswert 3680 RM.e tr. -16 von 530, Amtsgericht Halle (Saale), Abt.Der Oberbürgermeiſter

vordringlich iſt.
Jugendliche sind zugelassen!

bis 955,
Schlafzimm.

von 425, etie Rundfunk mm neHeu für hae T J en meiſdteend gegen derbis 335, z neutſchlandſender Donnerstag, den 31. Auguſt 1939S Donnerstag, den 31. Auguſt 1939 kc0 gnſcg poſende Rachrichten, ſſiöbel- Etage uyr, in Halle/S., AdolfHitler Ring 131
m Leipzig Wetter. Anſchl.: 10- Tage Wetter 6.10: gleine 1 Schreibmaſchine (greah, 5 Weren

Melodie. 6.30: Von Leipzig Frühkonzert. n t ſchranle, 3 Loadenti ſche Regiſtrier7 5.45: Nachrichten und Wetter für den Bauern. Dazw.: 7.00: Nachrichten. 8.00: Sendepauſe. t enner laſſe Möbel u a S.l ee W v Witterung für zehn Tage. 5.50: Nachrichten. 900: Sperrzeit. 9.40: Sendepauſe. 10.00: 5 Ehe ede Obergerſtseetgeyer
6.00: Morgenruf, Wetter. 6.10: Gymnaſtik. Von Berlin: Volksliedſingen. 10.30. Sendepauſe. dere Ehrhardt. Obergerichtsvotztever

die ungarische 630: Konzert. Dazw. 7.00: Rachrichten. 800. 116ä: Rormalfteguenzen. 1115. Seewetter. leipriger Str. 73 d r7 Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30:. Von 11.30: Dreißig bunte Minuten. Anſchl. Wetter. auert nMonaet Sepfember Kapelle Königsberg: Konzert. 9.30: Sendepauſe. 9.55. 12.00: Von Breslau Muſik zum NMittag. s
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ü 11.40: Kleine Chronik des Alltags. 11.55: 15.00: Bäxrſe, Wetter, Markt. 15.15- Hausmuſik.-6 Künsfler eit und Wetter. 12.00: Von München: Konzert 16.00: Von Breslau: Muſik am Nachmittag,
t 700 ückli Gew. 13.00: Zeit, Nachrichten, Wetter. 14.90: In der Pauſe: 17.00. Glückliche Wanderunge Zeit Fahren Sptſe Aniet Muſik nach Tiſch. dichte. 18.00. Das Wort hat der Sport. r 6

Kiwderschutrgörtel S i5.50: Von Berlin Braſilien ſpricht. 16.00 Kammermuſik. 19.50: Bücherſtunde. 19.15: 500 8ianttran 222 t. Dazw.: 17.00: Zeit, Wet Volksliedſingen in Zwieſel. 20.00. gernſpruche Sia und Fernſahrten aus festen Gurten Zen Wleait n is.00: en im er De an r e Zum Backen und Brafen unentbehrlich
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das Arbeitsamt die materielle Richtigkeit
der eingereichten Liſten. J
Jnhaber von Fettverbilligungs-, Margarine

bezug und Zuſatzſcheinen:
Die Jnhaber von Fettverbilligungs-,

Margarinebezug- und Zuſatzſcheinen können
Konſummargarine in dem vorgeſehenen
Umfang wie bisher und zu den alten ver

Ergönzoungen 20 den bisherigen Anordoungen

Einzeifragen der Bezugſcheinpflicht
Wann gelten die Abſchnitke, und was erhält man darauf? Anlegung von Kundenliſten

Durch eine Bekanntmachung des Reichs
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft
werden eine Reihe weiterer Einzelfragen
der Bezugſcheinpflicht erläutert. Jm Mittel
punkt dieſer Erläuterungen ſtehen die Mit
teilungen über die Gültigkeit der einzelnen
Abſchnitte für Ausweiskarten.

Wann gelten die Ausweisabſchnitte?
Es gelten für die gegenwärtig laufende

Woche vom 28. Auguſt bis 3. September die
folgenden Abſchnitte: Fleiſch oder Fleiſch
waren: Abſchnitt 1, 2 und 3; Milch: Ab
ſchnitt 1; Milcherzeugniſſe, Oele und Fette:
Abſchnitt 1 und 2; Käſe oder Friſchquark
(die dafür geltenden Abſchnitte tragen die
Aufſchrift „Eier“): Abſchnitt 1.

Kundenliſte für Fleiſch, Milch, Fett
Eine wichtige Verfügung iſt inſofern ge

troffen worden, als die Verteilungsſtellen
(Lebensmitteleinzelhänöler, Fleiſcher) eine
Kundenliſte anzulegen haben, und zwar:
1. für Fleiſch und Fleiſchwaren, 2. für Milch,
83. für Milcherzeugniſſe, Oele, Fette.

Die Verteilungsſtellen, die ſchon jetzt eine
Kundenliſte für Butter führen, können dieſe
Liſte auf Margarine, Speiſeöl und Käſe aus
dehnen. Falls ſie auch Schmalz und Speck
führen, können ſie die Butterkundenliſte auch
auf dieſe Waren ausdehnen.

Die Anlegung von Kundenliſten für
andere Lebensmittel iſt nicht erforderlich.
Die Verbraucher können ſich für die bezeich
neten Lebensmittel bei verſchiedenen Ver
teilungsſtellen in die Kundenliſten eintragen
laſſen. So können ſich z. B. von einer vier
köpfigen Familie ſämtliche Familien
mitglieder zur Deckung des Buütterbedarfs
bei einem Butterhändler, zwei Familien
mitglieder für Margarine und Speiſeöl bei
einem Lebensmittelkaufmann und die beiden
weiteren Familienmitglieder für Schmalz
an Speck bei einem Fleiſcher eintragen

en.

Was erhält man auf einen Abſchnitt?
Fleiſch: Für die mit Fleiſch oder Fleiſch

waren“ bezeichneten Abſchnitte mit den
Zahlen 8, 6, 9 12 ſind je 200 Gramm
Fleiſch oder Fleiſchwaren (auch in Kon
ſerven) abzugeben, auf die übrigen Ab
ſchnitte je 250 Gramm. Durch dieſe Be
ſtimmung ſoll das Auswiegen bei den
Fleiſchern erketchkert werden. An welchen
Tagen der Woche die verſchiedenen Ab
ſchnitte benutzt werden, bleibt den Ver
brauchern überlaſſen.

Milch: Auf jeden Abſchnitt, der mit
„Milch“ bezeichnet iſt, können bis zu
172 Liter Vollmilch wöchentlich abgegeben
werden. Auch dieſe Regelung dient der
praktiſchen Durchführung der für Vollmilch
angeordneten Bezugsſcheinpflicht mit der
vorgeſchriebenen Höchſtmenge von 0,2 Liter
je Kopf und Tag. Die Milchabſchnitte der
Ausweiskarte ſind von der Verteilungsſtelle
am Anfang jeder Woche abzu
trennen. Auf Wunſch des Verbrauchers
können an Stelle von Vollmilch die gleichen
Mengen an Joghurt, Kefir vder
Vollmilch-Miſchgetränken verab-
folgt werden. An Stelle von einem halben
Liter Vollmilch können nach Wahl des Ver
brauchers auch 170 Gramm Kondens
milch in den üblichen Doſen, an Stelle von
274 Liter Vollmilch auch 250 Gramm Kon
densmilch in Flaſchen abgegeben werden.
Magermilch kann ohne Bezugsſchein
bezogen werden.

Milcherzengniſſe, Oele, Fetter
Weiterhin wird eine Aufgliederung der

für „Milcherzeugniſſe, Oele und Fette“ ein
eführten Bezugſcheinpflicht von 60 Gramm
e Kopf und Tag vorgenommen. Es wird

beſtimmt, daß auf die mit „Milcherzeugniſſe,
Oele und Fette“ bezeichneten Abſchnitte ab
zugeben ſind:

a) Auf die Abſchnitte mit ungeraden
Zahlen (1, 8, 5, 7) je Abſchnitt 90 Gramm
Butter oder Butter-Schmalz;

b) auf die Abſchnitte mit geraden Zahlen
(2, 4, 6, 9 je Abſchnitt 250 Gramm Schmalz,
Speck, Rindertalg jeder Art, Margarine,
Miſchfette, Kunſtſpeiſefette, Pflanzenfette,
Speiſeöle (einſchließlich Olivenöl), nicht da
gegen Butter, ButterSchmalz und Käſe.

Das Verhältnis, in dem dieſe unter b
genannten Fette bezogen werden können,
richtet ſich nach der jeweils verfügbaren
Menge. Ferner werden 80 Gramm Käſe

Dieſelkreibſtoffabgabe nach Gewicht

Die ſchon ſeit einiger Zeit bereitliegen
den Ausweiskarten zum Bezug von Dieſel
treibſtoff ſind ebenſo wie die für den Bezug
von anderen Treibſtoffen auf die Lieferung
von Litern abgeſtellt. Da die Abgabe von
Dieſeltreibſtoffen noch nach Gewicht in Kilo
gramm erfolgt, verſtehen ſich die auf den
Tankausweiskarten gemachten Mengen
abgaben ebenfalls, entgegen dem Aufdruck,
in Kilogrammen.

Plaßtzkarken Verkauf eingeſtellt

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle teilt mit, daß infolge
der Einſchränkung der Reiſezüge der Platz
ar eingetet in Halle und Leipzig ab
ofort eingeſtellt wird,

oder 160 Gramm Friſchquark nach Wahl
des Verbrauchers je Woche abgegeben, und
zwar auf die mit „Eier“ bezeichneten Ab
ſchnitte.

Die Abgabe der Abſchnitte für Butter
hat bei der bisherigen Vertei-
lungsſtelle zu erfolgen.

Zucker:
Die Zuckermengen, die auf drei Kartoffel

abſchnitte der Bezugſcheine bezogen werden

können (je Kilogr.) Zucker) können in
einer Menge bezogen werden.

Nährmittel:
Erläutert wird der Begriff der Nähr-

mittel. Danach kann auf Grund des Bezug-
ſcheines jeder Verbraucher je Woche 150
Gramm Graupen, Grütze, Grieß, Sagpo,
Reis, Haferflocken vder Teigwaren be
ziehen. Andere Nährmittel ſind nicht
bezugſcheinpflichtig.

Wer gilt als Schwerarbeiter?
Als Schwer bzw. Schwerſtarbeiter gelten

Berg- und Hüttenarbeiter, die in knapp
ſchaftlich verſicherten Betrieben oder in der
Eiſen ſchaffenden (Eiſen erzengenden) Jndu
ſtrie beſchäftigt ſind, Arbeiter in Eiſen- und
ſonſtigen Metallgießereien ſowie in Metall
werken und in Schmelzereien, einſchließlich
der in Stahlform- und Temper-Gießereien
Beſchäftigten, Glasſchmelzer und Glas-
bläſer, Ofenardeiter in Ziegeleien und in
der keramiſchen Jnduſtrie, Bleigießer,
Bleiſöter in Betrieben zur Herſtellungchemiſcher Apparaturen, Blei-Bronzegießer
und Blei-Bronzeſchmelzer, Miſcher und
Schmierer in Akkumulatorenfabriken, Ar
beiter bei Befeſtigungswerken, Steinbruch,
Tongruben-, Kalk- und Zementarbeiter,
ſoweit dieſe beſonders ſchwere Arbeit ver
richten.

Was erhält der Schwerarbeiter?
Dieſe Schwer- und Schwerſtarbeiter

erhalten außer den allgemeinen Lebens-
mittelmengen zuſätzlich bei Fleiſch oder
Fleiſchwaren 70 Gramm je Tag und Kopf
oder rund 500 Gramm je Woche, und zwar
250 Gramm auf jeden der Fleiſchabſchnitte

1, 2, 4, 5, 7, 8, 10 und 11. Ferner erhalten
ſie bei Milcherzeugniſſen, Qelen und Fetten
50 Gramm je Tag oder 350 Gramm in der
Woche, und zwar 350 Gramm Margarine,
Miſchfette, Kunſtſpeiſefette, Pflanzenfette,
Speiſeöl, Schmalz, Speck oder Rindertalg,
auf jeden der Abſchnitte 2, 4, 6 und 8.

Um die Schwer- und Schwerſtarbeiter in
den Genuß dieſer Verpflegungszulagen zu
bringen, ſammeln die Führer der Be
triebe, in denen Schwer- und Schwerſt
arbeiter beſchäftigt werden, die ausgegebe
nen Lebensmittel- Ausweiskarten dieler
Arbeiter ein und überſenden ſie mit einer
Liſte an das für den Betriebsort zuſtändige
Arbeitsamt. Die Liſte muß den
Namen des Betriebes, den Namen des
Arbeiters und die Art ſeiner Beſchäftigung
enthalten. Das Arbeitsamt verſieht den
Stammabſchnitt und die einzelnen Teil-
abſchnitte für Fleiſch oder Fleiſchwaren
ſowie Milcherzeugniſſe, Oele und Fette mit
dem Dienſtſtempel und gibt die Ausweis-
karten an den Betriebsführer ſchnellſtens
zurück. Der ganze Vorgang ſoll an einem
Tage erledigt ſein. Selbſtverſtändlich prüft

Aufruf unseres Gouleifers hatte Riesener folg

billigten Preiſen beziehen. Jedoch muß die
bezogene Menge auf die Geſamtfettmenge,
wie ſie ſich aus der Lebensmittel-Ausweis
karte ergibt, angerechnet werden. Beim Be
zug von Konſummargarine iſt alſo ſowohl
der bisherige Margarinebezugſchein als auch
ein entſprechender Abſchnitt für Milch
erzengniſſe, Oele und Fette der Lebensmittel
ausweiskarte abzutreunen.

Jnſaſſen von Krankenhäuſern uſw.
Die Jnſaſſen von Krankenhäuſern, Heil-

anſtalten, Erziehungsanſtalten, Wohlfahrts-
anſtalten, Gefangenenanſtalten und ähn-
lichen Einrichtungen haben für die Dauer
ihses Aufenthalts die Abſchnitte für Lebens
mittel an die Anſtalt oder Einrichtung ab
zugeben.

Gaſtſtätten- und Beherbergungsgewerbe
Durch einen Erlaß über die Verſorgung

der Bevölkerung durch das Gaſtſtätten- und
Beherbergungsgewerbe hat der Reichs
ernährungsminiſter ſichergeſtellt, daß die
Beſucher von Gaſtſtätten und Beher-
bergungsbetrieben nicht günſtiger mit
Lebensmitteln wie die übrige Bevölkerung
verſorgt werden. Danach wird beſtimmt,
daß in den Gaſtſtätten an mindeſtens zwei
Tagen jeder Woche nur fleiſchloſe
Gericht e verabfolgt werden dürfen, und
zwar am Montag und Freitag, ſofern nicht
die untere Verwaltungsbehörde in beſon-
ders gelagerten Fällen andere Tage be-
ſtimmt. An den übrigen Tagen der Woche
dürfen neben fleiſchfreien Gerichten vier
verſchiedene Eintopfgerichte oder Teller
gerichte verabfolgt werden. Zur Erſparung
von Arbeit und Perſonal ſoll in möglichſt
allen Gaſtſtätten durch E-führung der
Tellergerichte das Anrichten der Speiſen
vereinfacht werden.

der Ehrendienſt im Deutſchen Koten Kreuz
Halliſche Frauen ſtrömen herbei, um im

Vor wenigen Tagen erließ unſer Gau
leiter einen Aufruf an die halliſchen
Frauen, in dem er ſie zum Eintritt in
das Deutſche Rote Kreuz aufforderte.
Dieſe Aufforderung iſt von einem gewaltigen
Erfolg begleitet. Jn der Unfallhilfsſtelle der
Kreisſtelle des Roten Kreuzes herrſcht ſeit
einigen Tagen Hochbetrieb. Halliſche Frauen
aller Schichten ſtrömen herbei, um ihren frei
willigen Eintritt zu erklären und in gründ
lichen Schnellkurſen zu ihrem Hilfsdienſt aus
gebildet zu werden.

Bei unſerem Eintritt in die Unfallhilfs-
ſtelle des DRK. in der Schimmelſtraße klingelt
ununterbrochen das Telephon, ununterbrochen
werden Auskünfte und Anweiſungen erteilt.
Zwiſchendurch können wir uns dann mit
Feldführer Dr. Wein s, ſowie mit der Be
reitſchaftsdienſtleiterin, DRK.Hauptführerin

Frau Hetz heim und ihrer Stellvertreterin
bekannt machen. Bei allem hier ſeit Tagen
herrſchenden Hochbetrieb ſind die Genannten
jedoch gern bereit, uns von der vorbildlichen
Organiſation und dem Geſamtaufbau des
DRK. zu erzählen.
Alle ehren amtlich fätig

Alle Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen
des DRK. ſind ehren amtlich tätig. Alle
im Ehrendienſt des DRK., Kreisſtelle Halle,
Tätigen ſind in drei Bereitſchaften,
männlichen und weiblichen, zuſammengefaßt,
die ſich auf den Norden, Süden und die Mitte
unſerer Stadt erſtrecken. Jede Bereitſchaft
unterſteht einer Bereitſchaftsführerin bzw.
einem Bereitſchaftsführer. Der Kreisführer
iſt der DRK.-Oberfeldführer Profeſſor Dr.
Weidemann, der Oberbürgermeiſter der
Stadt Halle, während Dr. Weins als Feld
führer die Funktionen dieſes Amtes ausübt.

Halle hat alſo eine Kreisſtelle des DRK.,
in der zu unterſcheiden iſt zwiſchen den ge

R. Ehrendienſt zu kun

nannten drei männlichen und drei weiblichen
Bereitſchaften und der Kreisgemein-
ſchaft, die ſich aus drei Ortsgemeinſchaften
zuſammenſetzt. Jede männliche und weib
liche Bereitſchaft zerfällt in drei Züge, die
gemeinſam wieder eine Gruppe bilden, ſo
daß wir in Halle alſo 18 Züge oder ſechs
Gruppen haben. Die ſogenannte „inaktive“
Gruppe der dem DRK. angehörenden ſind
die in der Kreisgemeinſchaft bzw. den drei
Ortsgemeinſchaften zahlenden Mitglieder,
zu denen in der Hauptſache jene Frauen
gehören, die ſich in Nähſtuben und in ent
ſprechenden Fällen beiſpielsweiſe in öffent
lichen Kochküchen betätigen. Es iſt demzu
folge noch ein Unterſchied zu machen
zwiſchen der Friedens und der Kriegsarbeit
des Deutſchen Roten Kreuzes.
Umfossencle Grunclausbiſcdung

In den Bereitſchaften finden wir die
DRK.-Helferinnen und die DRH.
SchweſternHelferinnen. Erſtere erfahren

In Schnellkurſen findet Ausbildung ſtatt

Aufn. MNZ-Bilderdienſt (Zenker)
Hochbetrieb herrscht in diesen Tagen in der
Kreisstelle des Deutschen Roten Kreuzes, wo
sich viele hallische Frauen zum Ehrendienst
meldeten Bild unten: Rote-Kreuz-Helferinnen

beim praktischen Einsatz

eine Grundausbildung, die in 20 Doppel
ſtunden theoretiſch und praktiſch Verbands
lehre) vorgenommen wird. Die abſchließende
Prüfung nimmt ein DRK.-Arzt vor. Die
DR K. Schweſtern Helferinnen
erfahren die gleiche Ausbildung, hinzu
kommt aber noch eine vierteljährige Arbeit
in einer Krankenanſtalt. Sie müſſen im
Kriegsfalle die Vollſchweſtern, die andere
Aufgaben übertragen bekommen, erſetzen.
Die Unterrichtskurſe finden in regelmäßigen
Zeitläuften ſtatt und beanſpruchen eine
Dauer von rund 10 Wochen. Anders iſt es
mit den Schnellkurſen, die im Ernſtfalle
innerhalb einer einzigen Woche durchgeführt
werden.

Der Ehrendienſt im DRK. iſt fürwahr
kein leichter, er fordert von jedem, der ſich
freiwillig zum Eintritt meldet, einen ſtarken,
hilfsbereiten Charakter. Die Aufgabe, die
das Deutſche Rote Kreuz zu erfüllen hat,
iſt ſo wichtig, daß darüber kein Wort ver
loren zu werden braucht.

In der Unfol/hilfsstelle
So gibt auch die in ruhigen Zeiten durch

geführte Statiſtik intereſſante Aufſchlüſſe.
Die Unfallhilfs ſtelle des halliſchen
DRK. führte innerhalb von drei Monaten
gegen 1000 Kinowachen durch, in 150 Fällen
wurden dabei Hilfeleiſtungen vorgenommen.
In der gleichen Zeit nahm allein die Sani
tätswache, die den Krankentransportdienſt
verſieht, über 2000 Transporte vor. Jn den
letzten drei Monaten wurden anläßlich der
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verſchiedenſten Kundgebungen, Verſamm
lungen und Feſte (Jtaliener Transporte,
Jahrmarkt, Laternenfeſt) rund 450 männ
liche und weibliche Hilfskräfte eingeſetzt, die
zuſammen 1490 Hilkfeleiſtungen gewährten.
Während der gleichen Zeitdauer waren 320
Helferinnen in 2500 Stunden mit Nacht
wachen und Krankenpflege beſchäftigt. Bei
Straßenunfällen halfen in 96 Fällen 42
Helfer und 20 Helſerinnen. Auch bei der
ſtändig aufrecht erhaltenen Wache in der
Heide für die Heidebeſucher waren in den
letzten drei Monaten 52 Helferinnen tätig,
ſie leiſteten in 36 Fällen Hilfe.

Wir erſehen aus dieſen Angaben, wie
groß das Aufgabengebiet des DRK. iſt und
wie dieſe Aufgaben gemeiſtert werden. Im
Augenblick bedarf es von ſeiten der halli
ſchen Unfallhilfsſtelle des DRK. aller An
ſtrengungen, um das Transportweſen auf
recht zu erhalten, da die männlichen Kräfte
in dieſen Stunden höheren Angaben zu
dienen haben. So auch erklärt ſich der Hoch
betrieb, der jetzt in der Schimmelſtraße
herrſcht.

Hollenser, helft mit helfen
Bevor wir uns in der Bereitſchaftsſtelle

verabſchieden, trägt man uns auf, auf dieſem
Wege zwei Bitten an die halliſche Bevölke
rung heranzutragen:

Das Deutſche Rote Kreuz in Halle for
dert weiterhin zum ehrenamtlichen Beitritt
auf, jede Frau findet ihr Tätigkeitsgebiet
vor, jede Meldung iſt überaus wichtig ge
worden. Zum andern ſoll jeder halliſche
Volksgenoſſe und jede halliſche Volks
genoſſin wiſſen, daß die Spenden, die
man dem DRK. macht, ihren hohen Zweck
erfüllen. Jeder hier abgegebene Pfennig
findet Verwendung zum Segen der All
gemeinheit. Von den Spenden werden Ver
bandpäckchen, Medizin, Labeflaſchen und
Tragbahren angeſchafft Werkzeuge der
männlichen und weiblichen Angehörigen des
DRK., das auch in unſerer Stadt Dienſt
größten Stils an der Allgemeinheit ausübt.

Kindesleiche aus der Saale geborgen

In den Mittagsſtunden des 27. Auguſt
war am Feſtplatz des Laternenfeſtes die
fünfjährige Tochter Grete des Schau
ſtellers Heimann beim Spielen auf der
Nachtigallen-Inſel in die Wilde Saale
gefallen und ertrunken. Jn den frühen
Morgenſtunden des 30. Auguſt wurde nun
bei Wettin die Leiche des Kindes ge
landet.

Krankheit trieb ihn in den Tod

Am 29. Auguſt gegen 14:30 Uhr wurde
der 52jährige Dietrich E. in der Küche
ſeiner Wohnung, die in einem Hauſe der
Wettinerſtraße liegt, gasvergiftet tot
aufgefunden Nach den kriminalpolizeilichen
Feſtſtellungen liegt einwandfreij Selbſtmord
vor. E. war infolge eines ſchweren Darm
leidens ſchwermütig und lebensüberdrüſſig
geworden.

Radfahrer leicht verletzt. 15,58 Uhr ſtie
ßen Ecke König- und Raffinerieſtraße ein
Laſtkraftwagen und ein Radfahrer zuſam
men. Der Radfahrer wurde leicht verletzt.

Dienſtjubiläum bei der Wehag. Der
Zimmerhäuer Ernſt Preußer konnte am
20. Auguſt 1989 auf eine 25jährige ununter
brochene Dienſtzeit im Dienſte der Wehag
bzw. Stadtverwaltung zurückblicken.

Einzelbezugſcheine nach dem Alphabet
Nach dem Anfangsbuchſtaben des

Trotz der wiederholten Hinweiſe in den
Tageszeitungen hat die Bevölkerung doch
gleich am erſten Tage in ſolcher Anzahl ihre
Wünſche auf Ausſtellung von Einzel-
bezugſcheinen, insbeſondere für
Spinnſtoffwaren, Schuhwaren und Raſier
ſeife vorgebracht, daß nur ein Teil dieſer
Anträge bearbeitet werden konnte. Es
wurde hierbei die Feſtſtellung gemacht, daß
es ſich in den meiſten Fällen keineswegs
um einen vordringlichen Bedarf handelte.
Die Antragſteller hätten gut und gern noch
einige Wochen warten können. Durch dieſe
überhäuften Anträge mußten naturgemäß
diejenigen leiden, die nun wirklich einen
dringenden Bedarf hatten. Um nun mög
lichſt der Bevölkerung ein längeres An
ſtehen bei der Ausſtellung der Einzelbezug-
ſcheine zu erſparen und um gleichzeitig die
notwendige Prüfung der Anträge zu ge
währleiſten, hat der Oberbürgermeiſter
heute in einer Bekanntmachung feſtgeſetzt,
daß die Ausgabe von Einzelbezugſcheinen
nur noch nach dem Anfangsbuchſtaben des
Zunamens erfolgt, und zwar in der Reihen
folge:

Buchſtabe A--E Ausgabe am Don-
nerstag, 31. Auguſt und dann an jedem
Donnerstag;

Buchſtabe F-H Ausgabe am Freitag,
1. September und dann an jedem Freitag

Buchſtabe J L Ausgabe am Sonn
abend, 2. September und dann jeden
Sonnabend

Zunamens an beſtimmten Tagen

Buchſtabe M P Ausgabe am Mont a g,
4. September und dann an jedem Montag;

Buchſtabe Q S Ausgabe am Diens
tag, 5. September und dann an jedem
Dienstag

Buchſtabe T Ausgabe am Mitt
woch, 6. September und dann an jedem
Mittwoch.

Die Bevölkerung muß ſich vor Augen
halten, daß ſie ihren Bedarf an Spinn-
ſtoffen, Schuhwaren und Raſierſeife auch in
den nächſten Wochen im gleichen Umfange
befriedigen kann. Es ſei auch hier noch
darauf hingewieſen, daß die Ausgabe von
Zuſatzbezugſcheinen für Milch für Kinder
und für werdende und ſtillende Mütter und
für Zuſatzſeife rückwirkend von Montag,
dem 28. Auguſt 1939 ab erfolgt. Somit wird
auch der ſchon in dieſen Tagen beim Milch
händler oder Kaufmann oder Einzelhändler
getätigte Einkauf durch Bezugſcheine gedeckt.
Es können daher auch noch bis Anfang
nächſter Woche derartige Anträge mit rück
wirkender Kraft geſtellt werden.

Die Ausgabe von Einzelbezugſcheinen
zum Bezug von Seife für Kinder unter zwei
Jahren, Kranke, Aerzte uſw. erfolgt auch in
der kath. Volksſchule, Olegriusſtraße 7.

Hinſichtlich der Zuſatzſcheine für Schwer
und Schwerſtarbeiter wird darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß bisher nähere Beſtimmun
gen über die Höhe der Zuſatzmengen noch
nicht vorliegen.

Luatkernenfeſtballons

nd der glückliche Finder
Ankäßlich des Kindernachmittages, der im

Rahmen des Laternen- und Volksfeſtes am
Sonntag, dem 27. Auguſt, durchgeführt
worden iſt, wurden mehrere Luftballons, die
in Form einer Weintraube zuſammen
gebunden waren, als Boten des fröhlichen
Treibens abgeſandt. Jetzt erreicht uns die
Nachricht, daß die Ballons in Sachſen bei
Löbſchütz auf einem Wieſengrunde von
Herrn Arthur Findeiſen gefunden wurden,
der ſich über die damit übermittelten Grüße
der halliſchen Kinder ſehr gefreut hat. Der
glückliche Finder wird vom Gauamt „Kraft
durch Freude“ mit einer kleinen Ehrengabe
bedacht werden.

Die Tombola- Gewinne des Lakernenfeſtes

Die Gewinne der Gratisverloſung zum
Laternenfeſt fielen auf folgende Nummern
Der Hauptgewinn fiel, wie bereits gemel-
det, auf die Losnummer 7010. Die übrigen
Gewinnummern ſind folgende r

154, 483, 486, 993, 1752, 1870, 1926, 1946,
2437, 2553, 2565, 3979, 4121, 4676, 5053, 5650
5959, 6601, 6661, 7028, 7501, 8386, 8546, 8785
9103, 9857, 10166, 10425, 11060, 11480, 12145,
12181, 12194, 12537, 12948, 13191, 13505, 14770,
15566, 15568, 16531, 17073, 17076, 17225, 17945,
18377, 18674, 19224, 1915220142, 20149, 20172,
20411, 20462, 20553, 20867, 22137.

Die Gewinne ſind abzuholen Humboldt
ſtraße 481, bei Kuhn, 13--18 Uhr. Der ſpä
teſte Abholtermin iſt der 6. September. Von
er Tage an beſteht keinerlei Anſpruch
mehr.

Die Nachverſicherung

für freiwillig länger dienende Soldaten

Jm Einvernehmen mit dem Reichsarbeits
miniſter hat der Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht eine Durchführungsverord-
nung für die kürzlich geregelte Nachverſiche
rung von freiwillig länger dienenden Sol
daten der Wehrmacht und Angehörigen des
Reichsarbeitsdienſtes erlaſſen.

Danach werden die nachzuentrichtenden
Beiträge für die ganzen nachzuverſichernden
Zeiten nach der Höhe des beim Ausſcheiden
bezogenen dienſtgradmäßigen Monatsdurch-
ſchnittseinkommen berechnet. Als Monate
durchſchnittseinkommen werden feſtgeſetzt
für Mannſchaften einſchließlich Gefreite und
Obergefreite 100 RM., für Unteroffiziere
einſchließlich Unterfeldwebel 200 RM. für
Feldwebel, Oberfeldwebel, Stabsfeldwebel,
Hauptfeldwebel und Leutnante in den erſten
drei Dienſtaltersſtufen 300 RM., für Leut
nante von der vierten Dienſtaltersſtufe ab
und O tunnttte 100RM., für Hauptkeute
in der erſten Dienſtaltersſtufe 500 RM. und
von der zweiten Stufe an 600 RM.

Beurlaubung für das Winkerhilfswerk

Bei der Durchführung des Winterhilfs-
werks 1939/40 iſt wie in den vergangenen
Jahren die tatkräftige Mithilfe der Be
hörden angehörigen erforderlich. Nach
einem Erlaß des Reichsinnenminiſters kann
deshalb auch im kommenden Winterhalbjahr
den Beamten, Behördenangeſtellten und
-Arbeitern, ſoweit es die dienſtlichen Ver
hältniſſe irgend zulaſſen, Urlaub mit Fort
zahlung der Bezüge und ohne Anrechnung
auf den Erholungsurlaub erteilt werden.

Eine öberraschende metfeoroloqische feststellung

Der Pekersberg mitteldeutſche Welterſcheide
Vom Weſten heranziehende Welker

dr. Der Petersberg hat ſeine Liebhaber
Der harte Berg mit ſeinem ehemaligen
Namen Lauterberg („mons serenus“) ge
heißen lenkt mit ſeiner ruhig-kühnen
Kontur immer wieder den Blick auf ſich.
Zugleich aber hat der Petersberg inſofern
einen beſonderen Charakter, als er wie
viele Beobachter unſerer Gegend beſtätigen
werden eine überraſchende Rolle für die
mitteldeutſche Wetterlage zu ſpielen ſcheint.
Grar nicht wenige Petersberge gibt es
in unſerem Vaterlande. Sie alle haben
etwas mit dem Wetter zu tun. Denn
Petrus ſoll ja nach dem Volksmunde „Das
Wetter machen“ und „Kegel ſchieben“, wenn
es donnert? Wenn man jahrzehntelang
unſeren Petersberg und ſeine Umgebung
erlebt hat, ſo weiß man, daß der Volks
mund auch hier recht hat: Tatſächlich wirkt
dieſe höchſte Erhebung unſerer Gegend in
der Regel derart, daß die Wetter, vor allem
wenn es ſich um von Weſten her heran
ziehende handelt, geradezu durch den Berg
geteilt werden.

Im Norclen Regen, Im Süden Sonnen-
schein

Erntweder iſt das Bild dann ſo, daß es
im Norden reguet, während im Süden, alſo
in Halle, das ſchönſte Wetter herrſcht. Es iſt
ja bekannt, daß der Großwetterlage nach
unſere Gegend im Regenſchatten des
Harzes liegt und darin liegt denn Halle
gewiſſermaßen im Kernſchatten. Die Lokal
rolle des Petersberges für die Witterung
kann ſich aber genau ſo auch umgekehrt aus
wirken: Wenn dann ein Wetter über Halle
wiedergehts dann geht deſſen Bereich in der
Regel etwa bis zum „Roten Haus“ bei

werden, wie man ermilke

Aufn.: MN3 (Schulze)
Blick wom Bismarckturm auf den Hohen

Petersberg

Nehlitz und nördlich iſt es krocken. So er
weiſt ſich immer. wieder der Satz als richtig:

In Halle ist anderes Wetter als auf. cem
Petersberge

Es ſind nur Ausnahmefahre, in denen
der Petersberg keine ſo merkliche Rolle als
Wetterſcheide ſpielt. Noch an den Nieder

lk hak, durch den Berg geteilt
ſchlagsmengen in ſolchen naſſen Sommern
wie in dieſem Jahre iſt die Auswirkung
zu ſpüren. Eine genaue wiſſenſchaftliche
Unterſuchung würde hier wohl nur be
ſtätigen, was die Laienerfahrung lang
jähriger Wetterbeobachter ergeben hat.

Wie kann man ſich nun erklären, wie der Berg zu dieſer
Rolle als Brecher des Wetters
kommt Die Antwort lautet: Es iſtdies die Geſamtwirkung einer Konſtellation
von Oberflächenform und Wettergeſtaltung.
Der Petersberg iſt ja im Grunde nur eine
Erhöhung auf einem Höhen-rücken, der ſich nach Südweſten hinzieht.
Nördlich, wo es ganz flach wird, erſtreckt ſich
das Fuhnebett, während es im Süden der
Gauſtadt die Elſteraue iſt, die mitwirkt.

Weffersfauung zwischen zwei Nijecle-
rungen
Mit ſeinen 250 Metern bildet der Peters

berg alſo einen trutzigen Block, der maſſiv
zwiſchen zwei Niederungen das Wetter ſtaut.
Vor allem die häufigen Weſtwindſtrömun
gen gleiten nun gewiſſermaßen ab und
gehen bei Halle über die Saale oder nörd
lich bei Brach witz oder Wettin. Und
wer hätte nicht ſchon oft gehört und geleſen,
daß ſich im Keſſel von Löbejün und
Könnern beſonders ſchwere Entladungen
und Niederſchläge abſpielten! Selbſt Oſt
winde werden ſo oft vom Maſſiv
des Petersberges abgeleitet.

So tut der Berg ſeine ſtetige Wetter
wirkung. Ein Ahnen erfaßt den Betrachter,
ob nicht früher, in germaniſcher Zeit, der
„Lauterberg“ infolge ſeiner weithinſchauen
den Lage mehr war: vielleicht ein Punkt,
wichtig und rundum bekannt im Volksleben
Wer weiß davon, und werden wir davon
je wiſſen

Brauerei einen Radbruch. Perſonen
nicht verletzt worden. Eine Anzahl Bier

„Morgen
iſt auch ein Tag

„Frau Schulze, Frau Schulze raſch,
geben Sie mir die Geburtsurkunden von
Erika und. Gerhardchen mit. Sie brauchen
dann nicht extra los wir bringen Jhnen
dann ſchon die Zuſatzſcheine oder wollten
Sie auch noch Schuhe haben?“ „Augen
blick, Frau Sorglich! Es iſt ſehr lieb von
Jhnen, daß Sie mir den Weg abnehmen
wollen, aber ſowas macht man doch beſſer
ſelber. Schuhe und Spinnſtoffe und dergl.
muß man ſogar perſönlich beantragen.
Nur ſagen Sie mir das eine: Warum wollen
Sie heute ſchon gehen? Es hat doch aus
drücklich in der Zeitung geſtanden, daß man
ein paar Tage warten ſolle!“ „Frau
Schulze, was in der Zeitung ſteht, das iſt mir
ganz egal außerdem habe ich es nicht
geleſen ich ſtehe auf dem Standpunkt:
was man hat, hat man, und was ich heute
n kriege, das habe ich morgen nicht,

Was will Frau Schulze machen? Dieſer
eilige Aufbruch ihrer Flurnachbarin mit
zweijährigem Töchterchen und dem Säug-
ling im Kinderwagen bietet ihr gewiß nicht
die geeignete Gelegenheit, Frau Sorglich
klar zu machen, daß 1914, bzw. der Zeitpunkt,
zu dem im Weltkrieg Lebensmittelkarten aus
gegeben wurden, und heute in keiner Weiſe
vergleichen werden können. Denn damals
ſollte ratiovniert werden, was ſo gut wie ſchon
nicht mehr da war, während heute eine
gerechte Einteilung rieſiger Beſtände ge
währleiſtet werden muß

Aber wie Frau Schulze, ſo fürchten
hunderte von anderen Hausfrauen, daß eben
dieſe Beſtände trotz der Einteilung!
innerhalb kürzeſter Friſt gelichtet ſein wer
den, und darum „muß ich einen Winter
mantel haben!!“ „Schön, liebe Frau, Sie
ſollen ihn bekommen, aber Sie werden ſchon
beim Anprobieren vor Hitze umkommen
Können Sie denn nicht im September kaufen
Jm Oktober iſt auch noch reichlich Zeit!“
„Für mich nicht, ich will die Beruhigung
haben, daß er im Schranke hängt!“

„Aber Sie ſehen, da ſtehen ſchon fünfzig.
Sie ſind doch nicht die Jüngſte mehr,
Mutterchen, bis Sie dran kommen, fallen Sie
ja um! Wollen Sie nicht doch lieber nächſte
Woche Die alte Dame iſt halb und
halb gewonnen. „Meinen Sie gewiß, daß es
dann noch was gibt?“ „So gewiß, wie
wir hier ſtehen, gedrängt wie die Heringe“,
lacht der ſtädtiſche Beamte, der den Verkehr
auf der Treppe in der Volksſchule Olegrius
ſtraße 7 regelt, „ſeht mal was habt ihr ge
jammert, daß ihr im Kriege Schlange ſtehen
mußtet! Heute wollt ihr Schlangemachen es eilt doch gar nicht ſol

„Aber die Milch!!“ ruft von unten her
die junge Frau mit dem weinenden Kind
auf dem Arm. „Jhr Milchhändler kennt
Sie doch“, ruft der Beamte zurück, der gibt
Jhnen doch, was Sie brauchen.“ „Wir
wollen gber einen Schein haben“,
ſagen mit Nachdruck zwei unterſetzte Frauen
direkt neben ihm. „Schön, den Schein ſollt
ihr haben“, er läßt ſich nicht aus der Ruhe
bringen und greift in die weite Rocktaſche,
„hier wer will? Scheine haben wir genug.
Da und da und da und nun ſeid ver
nünftig und geht nach Hauſe. Ja, die
Scheine könnt ihr mitnehmen. Abſtempeln
laſſen könnt ihr ſie morgen und nächſte
Woche und übernächſte

„Jaja“, wenden die ganz Mißtrauiſchen
ein, „und bis dahin haben die, die heute
klug waren und hier geblieben ſind, alles
weggekauft!“ „Ob das nun beſonders klug
iſt, wenn man heute hier Stunden anſteht
um ein Paar Strümpfe, das, ſeien Sie ehr
lich, Frau Sorglich, weder Jhr Mann noch
die Kinder morgen ſchon brauchen
„Wieſo eins? Alſo drei muß ich mindeſtens
für jeden haben! Zwei für die Woche, eines
für Sonntags „Ja, wenn alleallerdings ſo rechneten, dann wären die Be
fürchtungen um die Beſtände richtig: Eins
von jeder Sorte bekommt jeder!“ „Was?
Mit einem Strumpf wollt ihr uns
nach Hauſe ſchicken?“

Na, endlich lachen ſie alle! Da hat mal
eine aus ihrer Mitte ihnen gezeigt, wie
dumm dieſes Nichtwartenkönnen und Nicht
genauleſen, was in der Zeitung ſteht,
wirkt Und ſie machen kehrt. Den
Kindern, den Kleinen, die unten in einem
wahren Park von Kinderwagen warten
und nicht eben geduldig warten iſt nichts
lieber, als daß die Mütter ſo raſch zurück
kommen. Aengſtliches Geſchrei Allein
gelaſſener verſtummt, die beruhigte Mutti
tröſtet lieb und freundlich, und Groß und
Klein beſinnen ſich wieder darauf, daß in
dieſen Dingen des praktiſchen Lebens ja
gar kein Grund zuirgend welcher
Aufregung iſt. Wir müſſen ſchon die
Nerven behalten, warten und Vertrauen
haben, Frau Sorglich! r.

Kind angefahren und verletzt. Geſtern
früh wurde im Waiſenhausring vor

der Alten Volksſchule ein Kind von einem
Kraftfahrer angefahren. Das Kind wurde
dem Eliſabeth-Krankenhaus zugeführt, die
Angehörigen haben Kenntnis erhalten.

Gegen Laſtwagen gelaufen. 12,30 Uhr lief
vor dem Haus Merſeburger Straße
Nr. 25 eine 70jährige Frau beim Ueber
queren der Straße gegen einen Laſtwagen.
Die Frau wurde umgeworfen, erlitt aber
keine ſichtbaren Verletzungen

Bier floß anf die Straße. Geſtern nach
mittag hatte in der Richard Wagner-
Straße ein Bierwagen einer hieſi 37
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Auf der Reichsautobahn verloren
Einrichlung einer zenkralen Auskunftſtelle durch den Keichsführer

Kraftfahrer, die auf einer Reichsauto
bahn einen Gegenſtand verlieren,
wiſſen in der Regel nicht, an welcher Stelle
der zurückgelegten Strecke ſie den Gegen
ſtand verloren haben und in welcher Ort-
ſchaft ſie bei der Polizeibehörde Nachfrage
halten können. Um dieſe Schwierigkeiten
zu beheben, hat der Reichsführer 44 und
Chef der Deutſchen Polizei ſoeben beim
Polizeipräſidium Berlin die Einrichtung
einer zentralen Auskunftſtelle
unter der Bezeichnung „Zentralfund-
nach weis“ angeordnet, bei der die Näch
richten über den Verluſt und das Auffinden
von verlorenen Sachen auf den Reichsauto
bahnen aus dem geſamten Reichsgebiet zu

ſammeln ſind und die darüber Auskunft zu
erteilen hat.

Wenn bei einer Polizeibehörde ein Fund
auf einer Reichsautobahn' angezeigt oder
abgeliefert wird, ſo iſt hiervon dem Zentral-
fundnachweis Mitteilung zu machen, der
dem Verlierer entſprechende Auskunft gibt.
Kraftfahrer, die auf einer Reichsautobahn
einen verlorenen Gegenſtand finden, können
den Fund, falls die Ablieferung bei der
nächſten Polizeibehörde zu umſtändlich iſt,
bei einer Straßenmeiſterei der Reichsauto
bahn oder einer Rufſtelle des NSKK. Ver
kehrshilfsdienſtes ab liefern. Dieſe
Dienſtſtellen geben über die nächſte Polizei
behörde dem Zentralfundnachweis beim
Polizeipräſidium Berlin entſprechende Nach
richt.

Mit dem Mokorrad
gegen eiſernen Leitungsmaſt

Bernburg. Ein bei Dresden beheimateter
Facharbeiter, der im Auftrage ſeiner Firma
zur Zeit hier beſchäftigt war, geriet mit
ſeinem ſchweren Motorrad auf den Bürger
ſteig und prallte gegen den eiſernen Maſt
der elektriſchen Leitung. Da ſich der Unfall
in nächtlicher Stunde ereignete, ſind Augen
zeugen nicht vorhanden. Paſſanten fanden
den Verunglückten auf und ſorgten für ſeine
Ueberführung in eine Klinik. Dort iſt er
ſeinen ſchweren Kopfverletzungen kurz nach
der Einlieferung erlegen.

Streichhölzer in Kinderhand
Scheune und Getreide durch Feuer vernichtet

Bernburg. Das Grundſtück des Land
wirts Schmidt in Oberpeißen wurdedurch ein Brandunglück heimgeſucht, das die
Scheune und das darin lagernde Getreide
reſtlos vernichtete. Die Feuerwehren aits
Oberpeißen, Unterpeißen und eine Fabrik
wehr mußten ihr. Hauptaugenmerk auf den
Schutz des Wohnhauſes richten. Mit Hilfe
der Nachbarn gelang es, wenigſtens das Vieh
in Sicherheit zu bringen. Als Urſache des
Brandes konnte feſtgeſtellt werden daß
Kinder im Garten hinter der Scheune mit
Streichhölzern geſpielt hatten.

Biitz ſchlug in eine Scheune

Schönebeck. Im Ortsteil Felgeleben
ſchlug der Blitz in die Scheune des Land
wirts Henning und zündete. Nach ein
ſtündigem Bemühen hatte man das Feuer ſo
weit niedergerungen, daß die Nachbar
gebäude nicht mehr gefährdet waren. Man
konnte indeſſen nicht verhindern, daß die
Getreideernte von rund hundert
Morgen ein Raub der Flammen wurde.
Auch landwirtſchaftliche Maſchinen ſind teil
weiſe den Flammen zum Opfer gefallen.
während das Vieh gerettet wurde.

Beſtrafte Tierquälerei

Weißenfels. Als der 34jährige Otto
Mädicke am 27. Juni zwei Pferde einfahren
ſollte, zeigte ſich das Handpferd, ein Rappe,
recht widerſpenſtig. Das Pferd blieb plötzlich
ſtehen und trat mit einem Fuß über die
Deichſel. Anſtakt nun in aller Ruhe zu ver
ſuchen, den Widerſtand zu brechen, benahm
ſich der Lenker des Pferdegeſchirrs recht
gefühllvs. Er trat nicht nür mit dem Fuße
nach dem Leib des Rappen, ſondern auch das
gänzlich unſchuldige Sattelpferd wurde mit
Fußtritten bearbeitet. Nicht genug da
mit, wurde der Rappe auch noch mit einem
Knüppel über die Schnauze ge
ſchlagen und ihm die Zunge aus dem
Maule heragusgedreht. Als ſich
mehrere Tierfreunde über dieſe Tierquälerei
ärgerten und den Rohling zur Rede ſtellten,
würde er ſaugrob. Er bedrohte und belei
digte mehrere Perſonen und wollte ſie den
Mühlberg herabwerfen. Jetzt des Vergehens
gegen das Tierſchutzgeſetz angeklagt, kommt
der bereits mehrfach vorbeſtraſte Angeklagte
mit der Ausrede, daß er die ganze Nacht
vorher unterwegs geweſen und deshalb ſehr
aufgeregt geweſen ſei. Angeſichts des rohen
Verhaltens des Angeklagten konnte von
einer Geloöſtrafe keine Rede ſein. Das Ur
teik lautete vielmehr auf 6 Wochen Ge
fängnis.

Säu auf e c Bieler
Im Starkſtrom der Fahrleitung

An der Bahnſtrecke Halle Leipzig erlitt
der Schloſſer Franz Rebitſch aus Leipzig
bei Arbeiten an der elektriſchen Fahrleitung
ſchwere Verbrennungen durch Starkſtrom.
Der Verunglückte, der verheiratet iſt, wurde
dem Krankenhaus St. Georg in Leipzig zu
geführt.

Frau aus dem Zuge geſtürzt
Chemnitz. Nachdem erſt vor kurzem auf

der Eiſenbahnſtrecke Chemnitz Plauen
Hof ein Fahrgaſt aus dem De Zug Hof
Plauen geſtürzt war und in ſchwer verletz
tem Zuſtande aufgefunden wurde, hat ſich
auf der Eiſenbahnſtrecke Plauen Hof jetzt
wieder ein derartiger Unfall ereignet. Un
mittelbar vor der Einfahrt in den Bahnhof

Mehltheuer ſtürzte eine 56 Jahre alte Frau
aus Reichen bach aus dem fahrenden
Zug. Die Verunglückte wurde mit ſchweren
Kopfverletzungen und Knochenbrüchen im
beſinnungsloſen Zuſtande auf dem Bahn-
körper aufgefunden und ins Krankenhaus
Plauen eingeliefert.

Racherhebung über

Hoch und Fachſchulabſolvenken

Gemäß einer Verordnung des Reichs
wirtſchaftsminiſters wird zur Ergänzung
der Volks-, Berufs und Betriebszählung
1939 eine Nacherhebung über die Perſonen
durchgeführt, die ein Studium an einer
Hochſchule oder höheren Fachſchule mit Er
folg abgeſchloſſen haben. Die Nacherhebung
wird im Zuge der ſtatiſtiſchen Auswertung
des Urmaterials der Volkszählung vor
genommen, und zwar wird die Nach-erhebung von den Gemeinden an Hand der
von den ſtatiſtiſchen Aemtern gelieferten
Anſchriften durchgeführt. Die Bürgermeiſter
können für die Nacherhebung ehrenamtliche
Helfer beſtellen. Der ausführliche Frage
bogen für die Nacherhebung umfaßt Fragen
über die Ausbildung vor dem Beſuch von
Hoch- und Fachſchulen, die frühere praktiſche
Tätigkeit, über beſuchte Hoch- und Fach
ſchulen und abgelegte Prüfungen ſowie die
hauptberufliche Tätigkeit am 17. Mai 1939,
dem Stichtag der Volkszählung.

Eckarksburg wird weiker ausgebant

Eckartsberga. Der Verkehrs und Ver
ſchönerungsverein beſchloß auf Anregung
des neuen Bürgermeiſters Göpfardt den
weiteren Ausbau der Eckarts-
burg, zuerſt im unteren Teil des Pallas,
der gleichzeitig mit einem Satteldach ab
geſchloſſen wird.

Außerdem ſollen im Rahmen der Er
haltungsarbeiten zwei Böden im Weſtturm
eingezogen werden, mit deren Hilfe der ſchon
lange gewünſchte Raum für heimat-
geſchichtliche Sammlungen ent
ſtehen kann. Jm Burghof ſoll die frühere
Kegelbahn in eine Terraſſe umgeſtaltet
werden, von der aus ein Ausblick nach Oſten
geſchaffen wird.

Wernigerode. (Ein, gefährlicher
Brauch.) Die alte Gepflogenheit der
Landbevölkerung, beim Verlaſſen der Woh
nung den Hausſchlüſſel in einem Verſteck
außerhalb der Wohnung unterzubringen,
hat wieder einem Gauner Gelegenheit zu
einem Diebſtahl verſchafft. In Langeln
fand ein Unbekannter auf dem Brett über
einer Haustür einen Hausſchlüſſel „ver
ſteckt“ und drang damit in die Wohnung
ein. 117 RM. fielen ihm in die Hände

Weiker warm
Wetterbericht des Reichswetterdienſtes,

Ausgabeort Erfurt, vom 30. Auguſt, 21 Uhr:
Der ſich von Weſten her vorſchiebende
Tiefdruckausläufer reicht heute bis zur Oder
und nach Norden bis Südſchweden. Er be
wirkt, daß ſich allmählich eine Umgeſtaltung
der Oſtwetterlage, die unſer Wetter in der
letzten Zeit beſtimmt hat, in eine Süd bis
Südweſtlage vollzieht, da trockene Luft
maſſen in unſer Gebiet geführt werden. Bei
allmählicher Wolkenauflöſung und Aus
ſtrahlung wird es beſonders in den Tal
lagen zu verbreitekem Bodennebel kommen.

Ausſichten bis Freitag abend:

Schwache um Süd ſchwankende Winde,
heiter bis wolkig, warm, noch vereinzelte
Gewitter, ſonſt trocken. Am Freitag noch
immer warm und nachlaſſende Gewitter
tätigkeit.

Waſſerſtands Meldungen

vom 28. Auguſt 1939
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Arbeit und wirtſchaft

So ist die Versorgungslage

Jetzt mehr Gemüse essen
Es ist überaus reich vorhanden Spinat erwartet die Hausfrau

Die Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt
teilt uns über die landwirtſchaftliche Markt
und Verſorgungslage vom 24. bis 30. Auguſt
u. a. folgendes mit:

Getreide und Futtermittel
Begünſtigt durch bas warme, trockene

Wetter und dank der Zurverfügungſtellung
zahlreicher Hilfskräfte konnte die Ge
treideernte in den vergangenen Tagen
bis auf Reſtmengen zu Ende geführt
werden. Die Verteilerlager der Roggen-
anbaugebiete ſind mit Roggen voll belegt,
ſo daß nur wenig abgenommen werben
kann, zumal der Bedarf der Mühlen auch
nur klein iſt. Für Weizen zur ſofortigen
Lieferung dagegen beſteht ein größeres
Bedürfnis. Jn Roggen- und Weizenmehl
wird der laufende Bedarf befriedigt. Futter
gerſte wurde nur in geringen Mengen
geliefert. Hierfür beſtand lebhafte Kaufluſt,
der vielfach nicht entſprochen werden konnte.
Jnduſtriegerſte kann mangels an Bezug
ſcheinen einſtweilen nicht weiter umgeſetßzt
werden. Braugerſte beſter Qualität wird
geſucht.

Auf dem Futtermittelmarkt ſind
Kartoffelflocken, Zucker und Trockenſchnitzel
augenblicklich nicht mehr zu haben. Die
erſte Oelkuchenverteilung wird erwartet.
Mit Brauereiabfällen iſt der Markt reichlich
verſorgt. Starker Bedarf liegt für, Fiſch
mehl und Eiweißkonzentrat vor. Der
Rauhfuttermarkt hatte rege Umſätze in
Stroh zu verzeichnen. Ruhig lag der Markt
bei Wieſenheu, doch Luzerneheu war gefragt.

Kartoffeln
Da die Erzeuger bisher hauptſächlich mit

der Getreideernte beſchäftigt waren, kann
erſt jetzt mit dem Kartoffelroden in
großem Maßſtabe begonnen werden. Die
Empfangsverteiler in den Hauptverbraucher
gebieten ſind ausreichend mit Speiſekartof
feln verſorgt, doch macht es bei dem augen
blicklichen Mangel an Transportmitteln in
manchen Städten Schwierigkeiten, die Klein
verteiler voll zu verſorgen. Es iſt zu er
warten, daß dieſe Schwierigkeiten in kurzer
Friſt behoben werden, denn Ertrag und
Qualität der Kartoffeln ſind als gut bis ſehr
gut zu bezeichnen. Futterkartoffeln waren
bisher ſehr knapp, was ſich aber auch bald
ändern wird. Kaufabſchlüſſe in Pflanz-
ten werden weiterhin verſtärkt ge
ätigt.
Obst und Gemüse

Gemüſe jeder Art iſt ſehr reichlich zu
haben. Der ſchon ſeit mehreren Wochen be
ſtehende Ueberfluß an Weiß- und
Wirſingkohl hielt an. Kohl in jederForm der Zubereitung ſtellt ein ganz vor
zügliches Nahrungsmittel dar, auch in der
Form von Sauerkraut. Das aus Früh
kohl bereitete Sauerkraut gibt in ſeiner
Qualität der ſpäten Dauerware in nichts
nach, nur in der Haltbarkeit, muß daher flott
verbraucht werden, ſchon damit die Herſteller
ihre Fäſſer wieder freibekommen zur Auf
nahme neuer Mengen.

Neben Kohl ſollten auch die Möhren
vornehinltch verbraucht werden, die in ſelten
ſchöner Qualität gewachſen ſind, deren Abſatz
jedoch noch ſehr zu wünſchen übrig läßt. Bei
den Salatgurken iſt der größte Andrang
dank der verſtändnisvollen Mitarbeit der
Hausfrauen überwunden. Hinzu getreten
ſind jetzt die Senfgurken, von denen man
Prachtexemplare ſehen kann. Neu iſt ſerner
der Spinat, der vielbegehrte. DieTomaten ſind jetzt ſehr reichlich und
preiswert zu haben, da die letzten heißen
Tage ihre Reife ſehr gefördert haben. Pilze
dagegen fehlen. Auf den Obſtmärkten
treten die Pflaumen zurück, da die Bühler
Frühpflaumenernte beendet iſt und an
anderen, beſonders den ſpäteren Sorten,
kein Ueberfluß vorhanden iſt.

Dagegen macht ſich jetzt die große
Apfelernte, der wir entgegenſehen,
ſtärker bemerkbar Der Verbrauch von
Aepfeln kann daher ohne Bedenken verſtärkt werden. So ſind
zur Zeit Falläpfel beſonders billig, die ſich
zur Herſtellung von Kompott, Mus und
Gelee eignen. Pfirſiche ſind weniger vor
handen, dafür aber ſchöne ungariſche
Trauben.
Fische und PFleisch

Die Verſorgung mit ſriſchen See
fiſchen der Nordſee erfolgte in der ver
gangenen Woche mit voll ausreichen-
den Mengen, bis in den letzten Tagen
Transportſchwierigkeiten zeit
weiſe Unterbrechungen hervorriefen. Es
muß damit gerechnet werden, daß die Fiſch
transporte auch weiterhin nicht ſo regel
mäßig wie vorher eintreffen werden.

Die Verſorgung wird ſich vorzugsweiſe
auf Oſtſeedorſch ſtützen. Die unge
nügende Verſorgung mit Salz
heringen iſt auf die geringen Fänge
zurückzuführen. Außerdem iſt der Ver
brauch gegenüber dem des Vorjahres erheb
lich geſtiegen. Die Verſorgung mit Bück
lingen iſt gleichfalls von der Anlandung
der Heringe abhängig.

Auf den Schlachtviehmärkten
machten ſich infolge der politiſchen Lage und
der Einführung der Bezugsſcheine Um
ſtellungen erforderlich. Die Anlieferungen
zu den Märkten werden auf die örtlichen
Bedarfsmengen abgeſtellt.

Mileh, Butter, Käse
Die heiße Witterung in der Berichts

woche war neben den Gründen des Arbeiter
mangels die Urſache für einen nicht uner
heblichen Rückgang in der Milchanlieferung.
Da gleichfalls, durch die große Hitze bedingt,
der Trinkmilchabſfatz außerordentlich hoch
lag, ſtanden der Butterèrzeugung zwangs
läufig geringere Milchmengen zur Ver
fügung. Zur Bedarfsdeckung mußten daher
erhöhte Buttermengen von der Vorrats
wirtſchaft herangezogen werden. Der
Abſatz von Sauermilchkäſe war, ebenfalls
bedingt durch die warme Witterung,
ſchleppend. Hartkäſe dagegen konnte nicht in
ausreichenden Mengen beſchafft werden.

Leichte Metalle schieben sich vor
Deutschland jetzt der größte Aluminiumerzeuger der Welt

Nach einer eingehenden Feſtſtellung des
Verbrauchs an den wichtigſten Nichteiſen
metallen Aluminium, Blei, Kupfer, Zink
und Zinn im Jahre 1938 durch die Metall
geſellſchaft Frankfurt am Main iſt Deutſch
land der bedeutendſte Verarbeiter dieſer
Metalle in der Welt. Sein Anteil beträgt
22 v. H., während der Verbrauch der bisher
führenden Vereinigten Staaten von Amerika
nur 21 v. H. ausmacht. Dabei iſt in dem
deutſchen Anteil der Verbrauch an Mag
neſium noch nicht einmal enthalten, obwohl
Deutſchland an dieſem mehr als alle anderen
Länder der Erde zuſammengenommen
erzeugt.

Jnnerhalb der letzten 10 Jahre iſt in der
Reihenfolge der wichtigſten Metallver
braucher eine umſtürzende Verſchiebung ein
getreten. 1929 lautete die Reihenfolge: Ver
einigte Staaten Deutſchland England,
Frankreich, Belgien, Japan, Jtalien, Ruß
land. Für 1938 hat ſie ſich wie folgt
verſchoben: Deutſchland, Vereinigte
Staaten, England, Japan, Rußland, Frank
reich, Jtalien, Belgien Dies iſt allein die
Folge der ſtarken Steigerung der Erzeugung
und des Verbrauchs an Aluminium. Noch
vor 10 Jahren ſtand Deutſchland erſt an
der fünften Stelle, jetzt ſteht es an der
erſten Stelle.

Der Aluminiumverbrauch wird für 1938
von der Metallgeſellſchaft mit 176,6 Mill.
Tonnen angegeben, bei einer Erzeugung von
156,6 Mill. Tonnen. Da Aluminium bei uns
ein ſehr wichtiger Austauſchwerkſtoff für die
Metalle Blei, Kupfer, Zinn und Zink iſt,
mußte unſer Verbrauchsanteil an dieſen
Metallen zurückgehen. Das iſt eine gewollte
Entwicklung, die mit dazu geführt hat, daß
Deutſchland der größte Verarbeiter
von Nichteiſenmetallen in der Welt

iſt. Früher beſtand der Metallverbrauch
Deutſchlands zu 33 v. H. aus Zink, zu 28 v. H.
aus Kupfer, zu 22 v. H. aus Blei, zu 14 v. H.
aus Aluminium und zu 3 v. H. aus Zinn.

Jetzt dagegen werden zu 88 v. H. Aluminium,

24 v. H. Kupfer, 23 v. H. Zink, 13 v. H. Blei
und 2 v. H. Zinn verbraucht. Aluminium, an
ſich ſchon ein durchaus nationales Metall,
denn der Außenhandel zwiſchen den einzelnen
Ländern iſt ſehr gering, iſt dazu noch ein
durchaus deutſches Metall. Das zeigt die
Höhe der deutſchen Erzeugung und der Um
fang des Verbrauchs, die beide mehr als
doppelt ſo groß ſind, als beim nächſtgrößten
Aluminiumland, den Vereinigten Staaten
von Amerika.
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Das Ausland Kauft
auf der Leipziger Messe

Zahlreicher Beſuch
Wie das Leipziger Meſſeamt n. g.

mitteilt, hatte der vierte Meſſetag guten
Beſuch von Jntereſſenten aus dem mittels
deutſchen Wirtſchaftsgebiet zu h
Jm großen und ganzen hielt ſich das Ge
ſchäft im Rahmen der letzten beiden Tage.

Einige Meſſezweige konnten wieder
Auslandsaufträge hereinnehmen, ſo
von Einkäufern aus den Balkanländern, aus
Frankreich und von Ueberſee. Die Textil
und Bekleidungsmeſſe war ruhig. Das
Kunſthandwerk ſchnitt gut ab. Zahlreichen
Beſuch verzeichnete die Werbemeſſe; ver
kauft wurden hauptſächlich Kleinverpackun
gen. Auch die Spielwarenmeſſe bot den
Ausſtellern ein befriedigendes Geſchäft.
Reiſeartikel wurden vom Auslande in Auf
trag gegeben.

Auch am dritten Meſſetag nahm, wie wir
ergänzend hören, das Geſchäft verſchiedent
lich einen befriedigenden Verlauf, da auch
vom Auslande Intereſſenten erſchienen
waren. Es konnten Einkäufer aus Jugo
ſlawien, Bulgarien, Dänemark, Lettkand
und Schweden feſtgeſtellt werden, die auch
Aufträge erteilten.



Was obgesogt wurde
Das allgemeine internationale Spork

programm hat einige weitere Einſchrän
kungen durch Abſagen erfahren. Am Frei
tag entfällt die in Hamburg vorgeſehene
Wiedereröffnung des Hanſeatenringes, zu
der einige ausländiſche Berufsboxer ver
pflichtet waren. Ungarn und Jtalien
verzichteten auf die Durchführung des Box
Iänderkampfes in Budapeſt, da verſchie
dentlich Urlaubsſchwierigkeiten beſtehen.
Beim Pferdeſport wird vorerſt der Ausfall
der Rennen in Dortmund gemeldet.

Chemnifzer St abentahrer
im Sucleten land

Die Rennmannſchaft des RC Wan-
ßerer Chemnitz, der auch verſchiedene
Mitglieder der Nationalmannſchaft der
Straße angehören, beſtritt in Karlsbad ein
Rundſtreckenrennen, das auch über den be
rüchtigten Karlsbader Berg führte. Hacke
beil ließ an der ſteilen Bergſtrecke ſeine
Gegner überlegen hinter ſich und gewann
in 3:34:01 mit einer Minute Vorſprung
gegen ſeine Landsleute Schulze, Döhler,
Bolte und Kühn.

Drei-bändle- Kampf in Helsinkit
Die Vorbereitungen der Modernen Fünf

kämpfer für die Olympiſchen Spiele 1940
wurden in den letzten Monaten überall
äußerſt gewiſſenhaft betrieben. Nach den
Turnieren in Leipzig, Berlin und Ljung
byhed bei Stockholm haben nunmehr die
Finnen für den 2. Oktober einen inter
nativnalen Modernen Fünfkampf. aus
geſchrieben, zu dem auch deutſche und ſchwe
diſche Mannſchaften eingeladen wurden.

Eclwin larsen
clänischer föntkampf-Meister

Die däniſchen Leichtathleten trugen in
Kopenhagen zwei weitere Meiſterſchaften
aus und zwar im Fünfkampf und in der
421500-Meter-Staffel. Den Fünfkampf ge
wann Edwin Larſen mit 2947 P., der damit
nur wenig hinter dem däniſchen Rekord
von 3022 P. zurückblieb. Zweiter wurde
überraſchend Gunnar Bergſten mit 2864 P.
vor Orla Larſen mit 2851 P. In der4X1500-MeterStaffel konnte Sparta (Kopen
hagen) mit 16:34,6 einen neuen däniſchen
Rekoörd laufen. AC 37 belegte in 16:36 den
zweiten Platz vor KJF in 16:45,2. Von den
Spartanern durchlief Egon Hanſen in 4:12
die 1500 Meter, Otto Frits Jenſen in 4:10,
Ernſt Forsmark in 4:05 und Em Roſein
4:07,6 Min.

Turnen Sport Spiel31. August 1939 MNZ Nr. 239Handboſſ-Weltmeisterschaff 940 eine Sportrundeehos
Ein interessonter Vorschlag des IAFHfF-Präsjclenfen

Da ein Olympiſches Handballturnier
durch Finnland abgelehnt worden iſt,
plant der Internationale Handball- Verband
ein Weltmeiſterſchaftsturnier für 1940. Die
Schwierigkeiten der Durchführung ſind je
doch recht groß. Deshalb hat der Präſident
der JAHF jetzt einen Plan ausgearbeitet
und den Mitgliedern zur Stellungnahme
unterbreitet, in dem dieſe Weltveranſtaltung
auf eine neue Grundlage geſtellt wird. Das
Spielſyſtem ſoll ähnlich geſtaltet werden,
wie es die Tennisſpieler bei ihren Davis-
Pokalſpielen al enden. Demnach würden
die Spiele auf mehrere Runden verteilt
werden und in verſchiedenen Ländern zur
Durchführung kommen.

Die Mitgliederverbände ſind um Mit
teilung gebeten worden, für welches Spiel
die betreffenden Länder beſonderes Inter
eſſe hätten. Um einen Ausgleich zwiſchen
Gaſtgeber und Gäſten zu bringen, wird
vorgeſchlagen, daß 1942 nach dem gleichen
Syſtem und nach der gleichen Paarung ge
ſpielt werden ſoll, nur daß die 1940 reiſen
den Mannſchaften dann 1942 Gaſtgeber
bilden müßten. Auf dieſe Weiſe wäre die
Durchführung wirtſchaftlich tragbar und ein
guter Erſatz für das Olympiſche Handball
turnier. Der Länderſpielbetrieb aller
intereſſierten Staaten würde auf dieſe
Weiſe eine große Belebung erfahren.

Vier Titel sind zu vergeben
Blaho, Ecler und Heuser bewerben sich bei der

Im europäiſchen Boxſport geht es zur
Zeit wieder etwas durcheinander. Vier von
acht Titeln ſind frei. Von den vier Europa
meiſtern ſtellt der deutſche Boxſport mit
Ernſt Weiß (Wien) im Bantamgewicht und
Max Schmeling im Schwergewicht genau
die Hälfte. Um die zur Zeit noch unbeſetz-
ten Meiſterſchaften vom Leicht bis Halb
ſchwergewicht bewerben ſich drei deutſche
Meiſter, Karl Blaho (Wien), Guſtav
Eder (Köln) und Adolf Heuſer (Berlin).
E. Weiß will zweifacher Meiſter werden

Eine große Freude war es für alle, die
dabei ſein durften, wie Ernſt Weiß den ge
fährlichen Rumänen Aurel Toma zur Auf
gabe zwang und dadurch Europameiſter im
Bantamgewicht wurde. Der kleine intelli-
gente Oſtmärker hat nun den Ehrgeiz, auch
Europameiſter im Federgewicht zu werden.
Wenn alles gut geht, wird er Ende Sep
tember in Berlin auf den Titelverteidiger
Lucien Popescu (Rumänien) treffen,
der u. a. von ſeinem Landsmann Aurel
Toma geſchlagen wurde.

Neu ausgeſchrieben iſt die Europa
meiſterſchaft im Leichtgewicht, die von Aldo
Spoldi (Jtalien) am „grünen Tiſch“ ver
loren wurde, während er ſich in USA be
fand. Da es bisher unmöglich war, Spoldi
mit dem von der JBU als Gegner beſtimm
ten Dänen Anderſen zuſammenzubringen,
hat der Deutſche Meiſter Karl Blaho (Wien)
gute Ausſichten, nun endlich berückſichtigt
zut werden, einerlei, ob als Gegner von
Spoldi oder Anderſen.

Zwiſchen Paris und Berlin iſt einhartnäckiger Kampf hinter den Kuliſſen der
Begegnung Marcel Cerdan (Frankreich)
Guſtav Eder entbrannt. Die Franzoſen
möchten, daß Cerdan den ſchweren Kampf an
der Seine austragen kann, während man in
Berlin Eder die Möglichkeit bieten will,
gegen den faſt zehn Jahre jüngeren Fran-
zoſen in einem ihm vertrauten Ring zu
boxen. Die Verhandlungen ſind noch im
Gange. Cerdan iſt übrigens Favorit für
dieſen Kampf.

Heuſer— Roth im Halbſchwergewicht?

Für den Titelkampf im Mittelgewicht hat
die J BU die Exeuropameiſter Edouard
Tenet (Frankreich) und Antonio Chriſtofo
ridis (Griechenland) zugelaſſen. Jm Halb
ſchwergewicht ſcheint ſich die Lage nun auch
wieder zu klären, nachdem Adolf Heuſer
ſeinen Titel als Europameiſter auf der
Waage verloren hatte und nur noch im
Schwergewicht kämpfen wollte. Der Rhein
länder verſprach aber in dieſen Tagen der
deutſchen Boxſportführung, noch einmal
zu verſuchen, das Halbſchwergewicht zu
bringen.

Max Schmeling klarer Favorit
Die Schwergewichtsklaſſe wird allein von
deutſchen Boxern auf dem Kontinent be
herrſcht. Max Schmeling trägt den
ſtolzen Titel. Am 1. Oktober ſoll er ihn in
Dortmund gegen Neuſel verteidigen, was
ihm kaum
grund warten ſchon Kölblin und Lazer.7 r S rſchwerfallen dürfte. Im Hinter Sanntage e Elf

Bei den Schweizer StaffelMeiſterſchaften
in Fribourg gab es gleichfalls in der
421500-MeterStaffel einen neuen Landes
rekord. Der LC Zürich ſchaffte in 17:01,5
eine neue Beſtzeit vor Old Boys Baſel in
17:03,6 Min. Die 42100 Meter gewann der
FC Biel in 43,7 Sek., die Schwedenſtaffel
Old Boys Baſel in 2:01,3 und die 42800
Meter LC Zürich in 8:20,9 Min.

Der GeherLänderkampf zwiſchen Schweden
und Lettland endete in Riga mit 16:16 Pkt.
unentſchieden. Die beiden Wettbewerbe des
letzten Tages brachten folgende Sieger:
10 Kilometer Rundlöf- Schweden 45:54,4
30 Kilvmeter Dalinſch-Lettland 2:33:09,1 Std.

Ungariſche Schwimmer ſtarteten in Jugo
ſlawien und mußten ſich überraſchend klar
geſchlagen geben. Es handelte ſich um den
Landesmeiſter UTE Budapeſt, der im Klub
kampf von JUG Raguſa mit 42:29 Punkten
beſiegt wurde. Ein weiterer Beweis für die
Leiſtungsſteigerung.

Gunnar Bärlund, Finnlands ſtarker
Schwergewichtsboxer, bemüht ſich nach mehr
fachen vergeblichen Anläufen um einen An
ſchluß an die amerikaniſche und Weltſpitzen
klaſſe. Jn New York traf er auf den jungen
Amerikaner Hoell Munſell, den er hoch nach
Punkten ſchlug.

Der Dreiſtädtekampf verſchoben. Der Dreiſtädte
kampf Gera, Greiz, Altenburg iſt verſchoben worden.
Ein neuer Termin wird noch bekanntgegeben.

Zwiſchenrunde zur Deutſchen RollhockeyMeifter
ſchaft. Die Zwiſchenrunde zur Deutſchen Rollhockey
Meiſterſchaft wird am 17. September in Gera durch
geführt. Um die weitere Teilnahme an den Titel
kämpfen beteiligen ſich die Mannſchaften Lindenhof
Berlin und Tgd. Nürnberg.

Zum Gaupreſſeobmann für Eis und Rollſport
wurde der Kreispreſſewart des NSRL. Kreiſes
Wartburg, JaroſchGotha, ernannt.

Quer durch Halle“ abgesagt
Der Staffellauf Quer durch Halle

wird hiermit für den 3. September abgeſagt
und auf einen ſpäteren Termin verſchoben,

Sport Dereinsnachrichten

Hall. Turn u. Sportverein E. V. 1861.
Die Turnſtunden der SüdAbt. finden

bis auf weiteres in der Turnhalle am
Roßplatz ſtatt.

GiebichenſteinSportbrüder. Spiele am kommenden
f Canena I. Elkf, 16 Uhr, auf

unſerem Platz. Treffpunkt eine Stunde vorher Reilsburg.
Jug. B. Canena Jug. B, 14 Uhr, auf unſerem Platz.
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DankſagungMeine innigſtgeliebte Frau, meine unvergeßliche
Mutter, Frau

Wanda Tyroff
(Zurüch

Prof. Cobet
Für die wohltuenden Beweiſe inniger Teil
nahme beim Hinſcheiden meines lieben Mannes
ſage ich allen Freunden, Bekannten, dem Klein
gartenverein Kröllwitz und dem RDB.

familen finden

Fach
ſchaft GemeindeBeamte auf dieſem Wege herz Med. KliniDi d 29. A ſt 1939, verſchied S t gw lichen Dank. C S1 29. 2 939, rſchh ſonerehe Leiden, geben Monate ne den iſt nach einem Leben voller Liebe von ihrem ſchwerem, Frau Eliſabeth Seyffert

Hinſcheiden unſeres lieben nd Anſere mit rührender Geduld ertragenem Leiden erlöſt worden. im Namen der Hinterbliebenen. Jinnigſtgelie 9 S ſt ante Sinnigſtgeliebte Mutter, Schweſter und T Halle, Weitenburgit, 18. ZuruckFrau Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Paul Tyroff, techn. Reichsbahn Inſpektor

IJnge Tyroff
Halle (Saale), den 29. Auguſt 1939,
Ludwig Wucherer Straße 49 pt.
GroßDölln U. M.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abſehen zu wollen. Die Bei
ſetzung findet am Sonnabend, dem 2. September 1939, 11 Uhr,
auf dem Nordfriedbof ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt die
Beerdigungsanſtalt Schmidt, Friedrichſtraße 28, entgegen.

Elsbeth eſſin
geb. Jung

Jhr Leben war Liebe und Aufopferung.
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Eliſabeth Zeſſin,
Dr. Herta Zeſſin.

Halle a. S., 30. Auguſt 1939.
Erneſtusſtraße 19.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am
Sonnabend, dem 2. September, 11 i Uhr, in
der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes
ſtatt. Zugedachte Blumenſpenden an die Be
erdigungsanſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kleine
Steinſtraße 4, erbeten.

W. Fellmann
Dentist

C Große Ulrichstraße 11ſeh Kauufe
alfes Silber, Vorkrieqs-Silber-
Münzen, altes Gold, zer-
brochenen Schmuck, Zahngole

Juwelier Tittel
Eigene Werkstatt für Gold- und

C Tanne
Dr. Bruno el
gacharzt f. Hals-, Nasen-

enod hrenkrankheiten
Silberschmiedekunst

A. u. C. 32810 Halie, Schmeerstr. 12Montag nacht entſchlief ſanft nach kurzer, ſchwerer Krank
heit plötzlich und unerwartet mein herzensguter Sohn und
treuliebender Gatte und Vater ſeiner zwei lieben, guten

Walter Kirchhof
im Alter von 43 Jahren.

Am 29. Auguſt 1939 verſchied plötzlich der
Untergruppenführer der Reviergruppe 10
Ammendorf, LS.Obertruppmeiſter

Walter Kirchhof
Die Ortsgruppe betrauert in dem Entſchlafe
nen einen alten, bewährten Amtsträger, der
ſich ſtets für den Aufbau des Luftſchutzes voll
eingeſetzt hat.
Die Ortsgruppe wird dem lieben Kameraden
ein ehrendes Gedenken bewahren

Reichsluftſchutzbund
Ortsgruppe Hälle-Süd.

Der Ortsgruppenführer:
Dr. Stein, LS.Hauptführer.

Des echte Schmuck
JUWELIER

Heorg Dauer
Leipziger Straße 16 Ruf 21970

Durch die
Die trauernden Hinterbliebenen

Mutter, Fran und Kinder.
Ammendorf, den 30. Auguſt 1939.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag um 16 Uhr auf dem
Ammendorfer Friedhof ſtatt. erfahren es

die meiſten!

Am Mittwochmittag entſchlief ſanft nach
längerem, ſchwerem Leiden meine liebe Frau

Antonie Bauer geb. Roediger
im 43. Lebensjahre.

Statt Karten
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Anteil
nahme beim Heimigange unſeres lieben Ent
ſchlafenen, Herrn

Karl Michaelis
Jn tiefer Trauer
Wilhelm Bauer

Halle-S., den 31. Auguſt 1939.,
Uleſtraße 18.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet am Sonn
abend, dem 2. September, vorm. 10/ Uhr, in der kl.
Kapelle des Gertraudenfriedhofes ſtatt. Die Beſtattungs
angelegenheit liegt in den Händen der Beerdigungs
anſtalt „Pietät“, M. Burkel, Kl. Steinſtraße 4.

ſagen wir allen hierdurch unſeren herzlichſten
Dank. Herzlichen Dank Herrn Paſtor Schell
bach für ſeine tröſtenden Worte in der Kapelle
und am Grabe. Den Herren Aerzten und
Schweſtern des Eliſabethkrankenhauſes für Be
handlung und liebevolle Pflege. Hexzl. Dank
allen Verwendten, Freunden und Bekannten.
Dem Männerverein St. Johannes, den Haus
bewohnern, Kriegerkameradſchaft 1620771, Poſt
beamtenverein für die Treue und letztes Geleit.

Karoline Michaelis geb. Strenz,
Kinder und Enkelkinder.

GR. UIRICHSTR. 18
1EIPZIGER STR. 14
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Ein geheimnisvolles Naturschauspiel

Jnſeln, die Verſteck ſpielen
Ein Eilanö verſinkt im Aegäiſchen Meer Bulkane unter dem Waſſerſpiegel

Ein eigenartiges Naturſchauſpiel hat ſich
in dieſen Tagen im Aegäiſchen Meer zu
getragen. Eine zur vulkaniſchen Santorin
Jnſelgruppe gehörende Jnſel verſchwand
plötzlich von der Waſſeroberfläche, während
andere benachbarte kleine Eilande im Sin
ken begriffen ſind. Die Santorin-Gruppe
liegt ſüdöſtlich von Griechenland in den
Cykladen. Hier haben ſich ſchon des öfteren
vulkaniſche Ausbrüche bemerkbar gemacht,
die ſeit Beginn unſerer Zeitrechnung ver
ſchiedentlich neue Inſeln bildeten und
wieder verſchwinden ließen.

Es iſt noch gar nicht lange her, daß die
fapaniſchen Zeitungen das plötzliche
Auftauchen einer bisher völlig unbe
kannten Jnſel in der Nähe von Aleid, dem
nördlichſten japaniſchen Eiland in den Ku
rilen, meldeten. Auch dieſe Jnſel, die für
Aleid einen natürlichen Hafen bildet, iſt
natürlich vulkaniſchen Urſprungs. Sie iſt
etwa einen Kilometer lang und weiſt eine
Höhe über dem Waſſerſpiegel bis zu 150
Meter auf. Man hat dieſem, auf rätſelhafte
Weiſe dem Schoß der Natur entſtiegenen
Eiland den Namen „Taketomi“ gegeben.

Es iſt alſo kein Seemannsgarn, wenn
die Matroſen die Köpfe zuſammenſtecken
und von geheimnisvollen Inſeln erzählen,
die plötzlich aus dem Meer auftauchen und
ebenſo plötzlich eines Tages wieder ver
ſchwinden. Die Landkarten der Erde ſtim
men keinen Augenblick genau. Denn ſie ver
zeichnen nicht die vielen Veränderungen, die
immer wieder durch große Naturkataſtro
phen entſtehen, beiſpielsweiſe durch Erup
tionen von Vulkanen, die oft Meer zu Land
und Land zu Meer machen.

„Ship-Rock“ plötzlich verschwunden
Jm Jahre 1768 wurde im Beringmeer

zum erſten Male das Erſcheinen einer
neuen Jnſel vulkaniſchen Urſprungs feſtge
ſtellt. Die amerikaniſchen Entdecker tauften
ſie „Ship-Rock“. Als im Jahre 1796
Ruſſen in der Nähe von „Ship-Rock“ waren,
erlebten ſie ein ſeltſames Naturſchauſpiel.
Ein neuer Vulkanausbruch ließ die See
aufbrodeln und aus dem kochenden Waſſer
ſtieg eine zweite Jnſel, die die Zuſchauer
„Boguſlawſki-Oſtrow“ tauften. 1888
ſtieg plötzlich ein drittes Eiland mit einem
240 Meter hohen Gipfel aus den Fluten em
por und wenige Tage ſpäter verſchwand „Ship-Rock“. Zwei
zehnte änderte ſich nichts, bis am 1. Sep
tember 1907 bei einem gewaltigen Vulkan
ausbruch der Krater der jüngſten Jnſel
buchſtäblich in die Luft flog. 1927 ſuchte
eine Forſchungsexpedition die Boguſlawſki
Oſtrow Inſeln auf, fand ſie aber nicht
mehr. Nur einige kleine Sandbänke kün-
deten ihre frühere Lage an, aber inmitten
einer dieſer Sandbänke, die faſt ganz unter
Waſſer war, ſchleuderte noch immer ein
Lavaſprudel ſeine glühenden Maſſen in die
ziſchende See. Vielleicht tauchen eines

die verſchwundenen Inſeln wieder

Rätsel der Südsee

„Faleon-Jsland hat man die Inſel
in der Südſee genannt, die „mit den Men
ſchen Verſteck ſpielt“. 1865 entdeckte ſie Ka
pitän MacKelly auf einer Fahrt des eng
liſchen Kriegsſchiffes „Falcon“. Als ſie zwölf

Jahr

Jahre ſpäter, 1877, ein anderes britiſches
Fahrzeug wieder aufſuchen wollte, war ſie
verſchwunden. Nur noch eine Rauch und
Dampfſäule war zu ſehen. 1885 hatte ſie be
reits wieder eine Höhe von über 100 Meter.
1888 tauchte ſie abermals in die Tiefe. 1927
tauchte ſie von neuem auf und ihre Spitze
krönte ein mächtiger feuerſpeiender Vulkan.
1928 landeten Eingeborene auf der noch
zitternden Jnſel und hißten die Flagge des
Königreiches Tonga. Eines ſchönen Tages
wird Falcon-Jsland ſicher wieder ver
ſchwinden. Die Beiſpiele laſſen ſich fort

ſetzen. Auch im Mittelmeer gibt es ein der
artige rätſelhafte Jnſel, „Ferdinande a
ſüdlich von Sizilien. 1831 beobachteten die
erſchreckten Fiſcher von Sciacca tagelang
Erdſtöße, an einem ſonnigen Nachmittag be
gann plötzlich das Meer zu kochen und
zu ſieden und vor den erſtaunten Augen
der ſizilianiſchen Fiſcher ſtieg eine Jnſel aus
dem Meer. Nach fünf Tagen hatte ſie be
reits eine Höhe von über 200 Meter und
einen Umfang von über fünf Kilometer
England belegte die Jnſel mit Beſchlag,
aber ſchon einige Monate ſpäter ſank ſie mit

furchtbarem Beben und Donnern wieder in
die Tiefe und heute kündet nur noch ein
gefährliches, unterſeeiſches Riff ihre einſtige
Exiſtenz.

Eine Insel sinkt
1848 wurde zwiſchen Neuſeeland und

Kap Horn von Captain Dougherty Doug
herty-Js land entdeckt, eine über zehn
Kilometer lange, 90 Meter hohe Jnſel, die

weitab von den Schiffahrtsſtraßen
kaum bekannt wurde. 1860 wurde ſie wie
der einmal geſichtet. Als vor Jahren der
Südpolarforſcher Walter Scott ſie mit ſeiner
„Discovery“ aufſuchen wollte, fand er ſie
nicht mehr. Da, wo nach der Seekarte
DoughertyJsland liegen ſollte, zeigte dag
Lot 4800 Meter Seetiefe. Tragöditen
in der Natur, von denen wir zumeiſt nichts
erfahren, nur das Kommen und Gehen von
Inſeln gibt gelegentlich Kunde von dieſen
gewaltigen Vorgängen. 2zh.

Der kleine rote Teufel
Ein Jagderlebnis Bon Grete Corzilius

Da, wo im Heſſiſchen die ſanften Höhen
züge der Berge ſich am Horizont verlieren
und dichter, dunkler Wald ihre Häupter
krönt, wo ſchmale, grüne Schneiden ganz
plötzlich abbrechen vor krummem, ſtruppi
gem Unterholz, ſaß auf einem mit weichem
Moos ganz überwucherten. Baumſtumpf der
Jäger Winkelmann. Zwar lag ſeine Büchſe
geladen über den Knien, zwar ſaß er in
guter Deckung zwiſchen den Brombeer
ſträuchern am Pirſchweg, aber er hatte
wenig Hoffnung, den Fuchs, deſſen Räube
reien er faſt täglich im Wildbeſtand ſeines
Forſtes zu ſpüren bekam, und dem er mit

aller Schlauheit, die ihm zur Verfügung
ſtand, ſeit langem nachſpürte, vor das Korn
zu kriegen. Der Burſche bewährte hier in
der Tat ſeinen Ruf, dem Menſchen an Liſt,
Vorſicht und Klugheit turmhoch überlegen
zu ſein.

An manchen Tagen hatte Winkelmann
das Jagdfieber derart gepackt, daß ihm,
nach vergeblicher Streife heimkehrend,
Menſchen und Hunde ſeiner Umgebung ſcheu
auswichen, ſo ſehr ſtrahlte er den Zorn der
Niederlage gegen das „Bieſt“ dies war
nur einer der Titel, mit welchen er in

F-Heimwehr schützt das bedrohte Danzig

berichtet unser Bild, das ein in Stellung gebrachtes Panzerabwehrgeschütz zei

Aufn. ScherlDer Schutz der alten deutschen Stadt Danzig liegt in den Händen der Männer der -Heim-
wehr. Von ihrem Einsatz in diesen Tagen der Bedrohung durch Polens Spiel mit dem Feuer

gt.

tauſendfachen Variationen den
roten Räuber belegte aus.

Heute war er friedlicher geſtimmt. Die
Sonne ſchien ſo prächtig. Sie ſchob einen
ſchimmernden Teppich über die von Alt-
weiberfäden überſponnene Wieſe, die ihn
vom jenſeitigen Waldſtreifen trennte Ueber
ſeine Schuhe liefen unzählige, rotbraune
Waldameiſen mit der ihnen eigenen,
wichtigtuenden Geſchäftigkeit und Emſigkeit,
die, uns Menſchen ewig unbegreiflich, unſern
Verſtand dennoch zur reſpektvollen Würdi
gung einer großaufgezogenen Leiſtung
zwingt.

Winkelmanns Blick hob ſich lächelnd
wieder und ſchob ſich verträumt durch das
Gewirr der filigranfeinen Riſpen des Farn
krautes, das hier faſt mannshoch wucherte.
Da plötzlich weiteten ſich ſeine Augen,
wurden voll von ſtählernem Glanz. Wurden
feſt und ſcharf wie zwei Falken. Die Hand
packte ohne jeden Laut das Gewehr hoch,
hob es an die Backe. Eiskalt lag das Rohr
an der warmen Haut der Hand. Winkel-
mann ſpürte davon nichts. Sein Körper war
Spannung, Erwartung

Durch das hohe Gras des linksſeitigen
Waldrandes, dem bloßen Auge kaum er
kennbar, kam ein rötlicher Fleck wie ein
winziger, wandernder Maulwurfhaufen ge
ſchlichen. Des Jägers Hirn durchbrauſte ein
Freudenrauſch. Das iſt er! Der Räuber.
Der Langgeſuchte! Jetzt würde er ihm nicht
mehr enkgehen! Wie Blitze kommen und
gehen, ſo ſchnell erfolgte das Auftauchen und
Wiederverſchwinden des Fleckens im Graſe,
Aber näher und näher ſchnürte es heran.
Jetzt nur ruhig den Hahn am Finger,
dachte Winkelmann. Aber er konnte es trotz
dem nicht verhindern, daß das Fieber wieder
in ihm hochſtieg. Seine Blicke ließen den
immer größer werdenden Punkt nicht los.
In dem Augenblick aber, als er dachte: Los!
und abdrücken wollte, ſchnellte das kleine
Ding dort drüben init einem federnden
Schwung in die Höhe und durch die Luft
wohl mit eines ganzen Meters Spann
weite und war, ſo geſchwind, wie eine
Sekunde der Zeit entſpringt, ſeitlich im
Unterholz verſchwunden.

Winkelmann konnte es noch nicht faſſen,

kleinen

Er ſaß wie erſtarrt. So ſchnell kam der
Sturz vom Triumph in die neuerliche

Nepplich
erfrisehenck

gründlich reinigend und dabeſ
den Zahnschmelz schonench
Stoſte Tube 40 Pi, kleine Tube 25
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20. Fortſetzung
Nach der Zuſicherung vollſter Verſchwiegenheit erzählte er, daß ihn ein
gewiſſer Herr Joſef Lechner gebeten habe,
von irgendeiner Gerichtsſaalnotiz, welche
eine Prozeßverſchiebung auf den Herbſt oder
Winter enthalte, den Namen des Täters
mit „Peter Schellnegger“ zu ſetzen. Es ſollte
ſich angeblich um einen Scherz mit dieſem
Herrn Schellnegger handeln, der ſich als
Totſchläger gedruckt ſehen ſollte. Jhm ſei
die Sache gleich verdächtig vorgekommen,
aber Herr Lechner habe ſo dringend ge
beten, daß er nicht habe widerſtehen können.
Nach zwei Wochen habe er die Notiz über
den Mühlberger im Manufkript gehabt, die
ja vorzüglich paßte und dieſen Namen durch
Peter Schellnegger erſetzt.

Dieſe ganze dicke Hintertreppengeſchichte
verblüffte Peter nicht weniger als die
Jntenvention Baſilides! Ein erſtaunlicher
Apparat wurde hier aufgeboten, ohne daß
der Zweck irgendwie durchſichtig wurde. Er
ließ ſich Herrn. Lechner beſchreiben und er
kannte, daß niemand anders als Kohout,
der Sekretär Baſilides, hier unter falſchen
Namen tätig geweſen war.

Den langen Weg von der Wohnung des
Mannes in Währing bis zu der Ungargaſſe,
wo Peter in Untermiete wohnte, machte er
zu Fuß in Gedanken verloren, die immer
um dieſe neueſten Ermittlungen kreiſten.
Und irgendwo zwiſchen Gürtel und Ring
ſtraße, kam ihm der Gedanke, der dann

immer wiederkehrte, der ihn nicht losließ:
daß nämlich dieſe Notiz nur den Zweck
haben konnte, jemand in den Glauben zu
verſetzen, daß Peter noch in Unterſuchungs
haft ſei. Jemand, der an Peters Schickſal
Anteil nahm, jemand, der ſich um ihn ſorgte,
und dieſer jemand konnte in der ganzen
Welt nur Eva ſein, denn alle übrigen Be
kannten wußten ja von ſeiner Verurteilung
und Freilaſſung.

Wenn dies zutraf, ſo erhielt auch die
Kürzung der Prozeßberichte ihren Sinn.
Die Berichte ſollten ſo klein und unauffällig
werden, daß ſie von Eva überſehen wurden.
Die Berichte gänzlich zu unterdrücken, wäre
natürlich nicht möglich geweſen, das hätten
die Zeitungen nie getan und Baſilides hatte
ſich eben mit dem Erreichbaren zufrieden
geben müſſen. Und dieſes Erreichbare hatte
auch genügt, tatſächlich wußte Eva nichts
von Peters Freilaſſung, ſonſt wäre ja die
Notiz über die Verſchiebung des Prozeſſes
nicht nötig geweſen. Die ganze Jntrige
hatte den klaren Zweck, Eva in dem Glauben
zu erhalten, daß Peter noch immer in
Unterſuchungshaft ſei.
Aber warum wählte man gerade dieſe

kleinen Vorſtadtblätter, die Eva ſicherlich
gar nicht las? Sie hatte eine Stellung als
Haushälterin gefunden ah! Nun warPeter wieder einen Schritt weiter, es waren
die Zeitungen des Perſonals, der Köchin,
der Zofen, des Hausmeiſters, in welchen
man den Prozeßbericht kürzen ließ, ganz

beſtimmte Zeitungen, die eben in dieſem
Landhauſe geleſen wurden! Ueber einen
auffallenden mit fettgedruckten Schlagzeilen
geſchmückten Prozeßbericht hätten die Leute
et geplaudert und Eva hätte es ge
ört!

Nun rundete ſich das Bild: Eva war alſo
wirklich irgendwo als Hausdame beſchäf
tigt und hatte offenbar den Wunſch, ſich mit
Peter in Verbindung zu ſetzen. Um dies zu
verhindern, wurde ſowohl durch die Unauf-
fälligmachung des Prozeßberichtes als auch
durch die Notiz der Prozeßverſchiebung, die
man ihr wohl irgendwie zur Kenntnis ge
bracht hätte, die Meinung erzeugt, daß er
noch in Haft ſei. Offenbar ſetzte man vor
aus, daß ſie es nicht wagte, mit ihm
während ſeiner Haft in Verbindung zu
treten, damit ſie nicht etwa zur Zeugenaus-
ſage gezwungen würde. Weiter ergab ſich,
daß das Landhaus, in dem Eva weilte,
außerhalb einer Ortſchaft liegen mußte,
denn nur wenn beſtimmte durch die Poſt
zugeſtellte Zeitungen den Hausbewohnern
vor Augen kamen, hatte die Jntrige einen
Sinn. In einer Stadt, aber auch in einem
Dorf, wo in Gaſthäuſern, Zeitungsläden
und dergleichen andere, nicht präparierte
Zeitungen auflagen und leicht von einem
Hausbewohner geleſen werden konnten, war
der Erfolg dieſer Maßregeln viel zu
fraglich.

Das Wichtigſte aber war, daß durch die
Jdentifizierung des Herrn Lechner mit
Kohout, der doch nur im Auftrage Baſilides
gehandelt hatte, dieſer als der Urheber aller
Winkelzüge und aller Feindſeligkeiten feſt
geſtellt war. Nun endlich begann Peter den
ganzen Umfang der ungeheuerlichen Jntrige
zu ahnen, deren Opfer er war, nun konnte
er jeden der Schachzüge verfolgen, welche
ihn in wenigen Monaten bettelarm und hilf
los gemacht hatten.

Zuerſt wurde ihm durch de ahnungsloſe
Lilli ſehr geſchickt der Bankkredit auf

gedrängt, um ihn in die Hand zu bekommen
und dann wurde ruhig gewartet, bis er den

S

Kredit verbraucht hatte. Dann kam die ano
nyme Anzeige an die Polizei, war es nicht
ſelbſtverſtändlich, daß ſie von Baſilides aus
ging nach dem, was Peter jetzt wußte Dann
wurde die ſchon früher wohlweislich im
Kreditvertrag angebrachte Schlinge zu
gezogen, Peters Beſitz enteignet und er da
mit ſeiner Hilfsquelle beraubt. Inzwiſchen
hatte man durch Lilli von ſeiner Liebe zu
Eva erfahren und beſchloß, ihn auch hier zu
treffen. Man fand Eva, und verſchaffte ihr
eine Stellung fern von Wien, da war ja
die ſchwarze Limouſine, das war Baſilides'
Wagen! Man unterband jede Verbindung
zwiſchen Eva und Peter durch gefälſchte
Nachrichten, ſicherlich wurde auch ihre Angſt
vor Polizei und Zeugenſchaft und ihre ſee
liſche Bedrängnis raffiniert ausgenützt und
ſie damit vollkommen iſoliert, obwohl ſie ſich
durchaus frei fühlte! Mit den denkbar ein
fachſten und unauffälligſten Mitteln wurden
denkbar beſte Wirkungen erzielt.

An dieſem Abend, an dem Peter ſeinen
Gegner erkannte und all deſſen Winkelzüge
begriff, wurde aus ihm der Mann, der in
den kommenden Wochen nicht niederbrach.
An dieſem Abend gewann er, in Grimm ge
härtet, die Kraft, ſich immer wieder durch
zuringen, ſein Ziel nicht aus dem Auge zu
verlieren und es endlich zu erreichen.

Unverſtändlich, ein ungelöſter Reſt, blieb
noch immer der Grund von Baſilides Feind
ſchaft. Peter hatte dieſen Menſchen damals
in Purgſtall zum erſtenmal geſehen, und es
war ihm trotz allem Grübeln und Kombi-
nieren völlig unerklärlich, was Baſilides zu
dieſem wahrhaft teufliſchen Vernichtungs
kampf bewegen konnte. Aber mußte der
Beweggrund dem Angegriffenen nicht
gleichgültig ſein? Man hatte ſich einfach
ſeiner Haut zu wehren, nein, man mußte
auch zum Angriff ſchreiten und würde ſchon
rechtzeitig erfahren, wo die Urſache des
Kampfes lag!

Nun hatte Peter ein klares Ziel, und er
verſuchte auszuforſchen, ob Baſilides ſelbſt

ein Landhaus beſaß oder ein ſolches öfters
bewohnte. Seine Nachforſchungen waren
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Niederlage, daß ſein Gehirn zunächſt nicht
darauf reagieren konnte. Steif krallte ſich
noch der Finger um den Abzug, die Augen
hingen noch wie gebannt an der Stelle, wo
der Fuchs verſchwunden war. Und dies war
ſein Glück.

Denn aus dem Unterholz, an der Stelle,
wo ſich das ſchützende Laub um den ge
ſchmeidigen Körper geſchloſſen hatte, erſcholl
in der Stille, die ringsum herrſchte, deutlich
vernehmbar, das klagende Fiepen eines
Rehjungen. Im gleichen Augenblick faſt auch
tauchte der Fuchs wieder vor des Jägers
Blicken auf, und nun vollzog ſich vor ſeinen
Augen ein Drama, das, ſelten von Menſchen
erſchaut, in den dunklen Gründen der
Wälder, ſeit Leben auf Erden exiſtiert, zu
unzähligen Malen mit der Brutalität, die
der Wildnis zu eigen iſt, ausgefochten wird
zwiſchen dem Starken und dem Schwachen,
ein Drama auf Leben und Tod.

Der Fuchs hatte ein Rehkitzchen an einem
ſeiner zarten Hinterläufe geſchnappt, zog
und zerrte das Klagende hinter ſich her.
Schon wollte Winkelmann abdrücken, ob
wohl der alte, ſchlaue Räuber ſich ſelbſt
immer noch in vorſichtiger Deckung hielt,
als in ſeine geſchmeidige Flanke ein rafen
des Etwas einfiel. Die Ricke, welche wohl
mit ihren Jungen im Dickicht gelegen hatte,
ſprang den Fuchs wie ein fauchender Diger
an. Sie ſchlug mit den Läufen wie raſend
im Mut der Verzweiflung, der ihr Rieſen
kräfte zu verleihen ſchien, auf das ihre Brut
bedrohende Ungeheuer ein, daß man hätte
meinen können, beide, Edelwild und Raub-
wild, hätten vollkommen ihre Rollen ver
tauſcht.

Verdutzt ob dieſes unerwarteten Angriffs
ließ der Fuchs ſein Opfer einen Moment los.
Aber eben auch nur einen Augenblick. Dann
holte er zu neuem Sprung auf das zitternd
Entfliehende aus und weil den ſonſt ſo
Vorſichtigen in dieſer Sekunde alle Vernunft
verließ geriet mit ſeinem ganzen Körper
in das Schußfeld des Jägers Winkelmann.
Ein kurzer, ſcharfer Knall. Und ſchon war in
den kleinen, glitzernden, unruhigen Augen
dort drüben alle Mordgier erloſchen

Entfernt verklang das Geräuſch wild
flüchtender Rehläufe. Gern hätte Winkel
mann gerufen: „Bleibt. Der rote Teufel iſt
erledigt. Fürchtet euch nicht.“ Aber es gibt
keine Brücke der Verſtändigung zwiſchen den
Kindern der Freiheit und dem Menſchen

Wenig ſpäter liegt das „Bieſt“ vor Win
kelmann. Aus ſeinem Hinterkopf ſickert in
hünnen Rinnſalen das Blut. Die Vorder
Und Hinterläufe ſind vom Heger ſchön zu
ſammengebunden. Weich und buſchig liegt
die Lunte darüber und der ſpitze, kluge Kopf
mit den ſcharfen Lauſchern ruht friedlich aus.
Der Jäger ſchaut auf das Bündel nieder,
über dem faſt feierlich eine gewiſſe Majeſtät
Jagert und er ſpürt in ſich nichts mehr von
dem Zorn, der vordem in ihm war. Ein
Höherer das weiß er hat ſein letztes
Wort geſprochen. Der über allem Geſchehen
thront, hat ſeine Hand zum Werkzeug ber
Entſcheidung über Güt und Böſe, über Leben
und Tod in einem kleinen Drama gemacht.

Jrrtum
Moll hat Magenweh.
Moll marſchiert zum Arzt.
Unterwegs trinkt Moll ſich Mut an.
Er bekommt viel Mut.
Schwankend naht er dem Arzt.
Eine Dunſtwolke zieht vor ihm her.
Der Arzt ſchüttelt ärgerlich den Kopf.
„„So kann ich nichts ſehen! Das macht der
verfluchte Schnaps!“
Meint Moll gemütlich:
„Das macht nichts, Herr Doktor! Dann
komme ich morgen wieder, wenn Sie
nüchtern ſind.“

ſchwierig, weil ihn ſowohl Kohout als auch
der Chauffeur, der ja in Purgſtall geweſen
war, und ein Teil des Bankperſonats
kannten. Mit vieler Mühe brachte er her
aus, daß Baſilides manchmal das Wochen
ende auswärts verbrachte, aber er konnte
nicht erfahren, wohin er fuhr. Ueber Kohout
erfuhr er überhaupt nichts, der ſchien tat
ſächlich jede ſichtbare Verbindung mit der
Bank abgebrochen zu haben, obwohl eine
geheime Verbindung ſicherlich beſtand. Peter
beſchloß daher, Baſilides nun zu überwachen

Aber jetzt begannen auch Peters Mittel
zur Neige zu gehen. Er mußte mit der
Arbeitsſuche beginnen und während er um
Brot und Obdach kämpfte, ruhten die Nach
forſchungen. Eine Art Waffenſtillſtand trat
ein bis zum erſten Oktober. Schon am
Tage darauf lauerte Peter vor der Bank
und war entſchloſſen, dieſes Belauern nun
täglich fortzuſetzen. Grotesk und eines Don
Quichvte würdig war dieſer Kampf eines
halbverhungerten Nachtwächters gegen eine
der wirtſchaftlichen Größen dieſer von der
Jnflation beſeſſenen Stadt, die über zahlloſe
Hilfsmittel verfügte, aber dieſer Kampf war
nun der Jnhalt ſeines Lebens.

2 s
Um neun Uhr machte Peter die zweite

Runde und lag nach zehn Minuten wieder
auf dem Felöbett. Dann hörte er draußen
i ein Geräuſch, einen dumpfen Fall
etwa

Leiſe ſtand er auf und trat ins Freie.
Dann ſchlüpfte er in den engen Raum
zwiſchen Wächterhütte und Mauer, denn auf
der anderen Seite hätte er den Lichtbalken
durchqueren müſſen, der aus dem Fenſter
aufs Gelände fiel. Ein paar Schritte im
feuchten Unkraut, dann ſah er, daß wirklich
etwas los war. Nahe beim Büro ſaß jemand
auf der Mauerkrone. Und eine zweite Ge
ſtalt verſchattete das Fenſter des Kaſſen
raums.

Der Mann auf der Mauer ſchien etwas
tzehbrt zu haben. Er äugte zu Peter her

Alexa leider viel zu klug
Von Kurt Krispien

Alexa iſt klug, alle wiſſen das. Sie be
ſitzt nicht nur jene Klugheit, die manche
Mädchen ſich zuweilen durch das regel-
mäßige Leſen von Kreuzworträtſeln zu er
werben pflegen, nein, ſie iſt wirklich klug.
Deshalb ſieht ſie auch endlich ein, daß ihre
Liebe zu Stephan eine hoffnungsloſe Sache
iſt. Sie werden immer gute Freunde blei
ben, aber mehr kann leider niemals daraus
werden, denn Stephan hat zu große Angſt
vor „klugen“ Frauen Das kommt viel
leicht daher, weil er ſelbſt ein gerader, ein
facher Charakter ohne Hintergründe iſt.
„Eine Frau“, hat er erſt kürzlich wieder in
Alexas Gegenwart geſagt, „eine Frau, die
kalt verſtandesmäßig denkt und rechnet, iſt
mir fürchterlich! Frauen ſollten ſich mehr
vom Gefühl leiten laſſen. Sie können es
meinetwegen auch Jnſtinkt nennen.“

Dazu hat Alexa geſchwiegen, und alles
wäre ſo geblieben wie bisher, wenn da nicht
in Stephans Kreis ein Mädchen aufge
taucht wäre, ein junges Ding von achtzehn
Jahren namens Bertie. Bertie ſchwärmt
für Stephan. Das iſt nichts Ungewöhn-
liches. Alle jungen Mädchen tun das, denn
Stephan, blond und blauäugig, ſieht nicht
nur aus wie der Prinz aus dem Märchen
buch, ſondern er iſt außerdem noch ein
Rennfahrer, der zum erfolgreichen Nach
wuchs zählt. Aber während er ſich bisher
um Frauen und Mädchen wenig gekümmert
hat, findet Alexa jetzt bei ihm gewiſſe An
zeichen, die untrüglich auf eine beginnende
Verliebtheit deuten. Er iſt häufig zer
ſtreut, ſtarrt ziellos ins Weite und fährt
zuſammen, wenn man zu ihm ſpricht.

Alexg kämpft mit ſich einen ſchweren
Kampf, dann nimmt ſie ſich dieſe Bertie vor

und beginnt, mit ihr von Stephan zu reden.
Sagt, daß er neuerdings ſo ſtark verändert
ſei, nervös, gereizt, zerſtreut. Wie ver-
hängnisvoll ſich das für ihn in ſeinem ohne
hin gefahrvollen Beruf auswirken könne,
und wie man alles tun müſſe, um ihn aus
dieſem Zuſtand zu befreien

Bertie verſteht nicht gleich. Sie ſieht
Alexa verwundert und mit großen Augen
an und fragt: „Ja, warum glauben Sie
denn, daß gerade ich ihn beeinfluſſen
könnte 2“Das iſt zu viel für Alexa! „Warum?
Warum Sind Sie denn blind 2!Weil er Sie liebt, Sie kleine Närrin!“, ſagt
ſie leiſe und wütend. „Und jetzt gehen Sie
gefälligſt zu ihm und richten ſich danach!
Und machen Sie um Himmelswillen, daß
Sie ſchleunigſt wegkommen, ſonſt wird nicht
mehr viel von Jhnen für Stephan übrig-
bleiben, Sie unwahrſcheinliches Geſchöpf!“

Der Gedanke, Stephan glücklich zu
machen, tröſtet Alexa nur erſtaunlich kurze
Zeit, und alle Klugheit und alle kühle
Ueberlegüng halten ſie nicht davon ab, von
Zeit zu Zeit etwas zu weinen, wenn es
keiner ſieht. Eigentlich hat ſie ſich vorge-
nommen, ſich von Stephan möglichſt fernzu
halten, aber das iſt doch zu ſchwer! Der
Anblick ſeines Glücks ſoll ihr die Kraft
geben, ein Leben zu ertragen, das unver
mutet eine harte Laſt geworden iſt Sie
ſucht ihn auf.

„Was macht das Training?“, fragt ſie
erzwungen heiter und mit falſcher Unbe
fangenheit.

Leider zeigt ſchon der erſte Blick, daß
Stephan ruheloſer iſt als je zuvor. Er geht
im Zimmer hin und her wie ein Uhrpendel

und ſieht erſchreckend unzufrieden aus.
Alexas Frage ſcheint er nicht gehört zu
haben.

„Jch fragte dich, was dein Training
macht“, wiederholt ſie ſchüchtern. „Jſt etwas
nicht in Ordnung? Du kannſt es mir doch
ſagen, wir ſind doch ſchließlich alte
Freundel“
„Willm und Geyersberg ſind ſchneller“,

knurrt Stephan. „Ich bin noch nicht kon
zentriert genug, fahre zu nervös. Kein
Wunder, wenn du mir ſolche Gänſe auf den
Hals hetzt

„Was für Gänſe
ſtändnislos.

„Na, dieſe Bertie, beiſpielsweiſe! Sitzt
den ganzen Tag um mich herum und iſt
nicht los zu werden. Schickt mir Blumen,
himmelt mich an und all ſo was. Jch hätte
ſie längſt rausgeworfen, wenn ſie mir nicht
hoch und heilig verſichert hätte, daß du ſie
mir geſchickt hätteſt. Was ſoll denn das
Du ſollteſt eigentlich ſchon wiſſen, daß ich
im Training meine ganze Ruhe brauchel!“

„Jch ich dachte, du
ſtottert Alexa.

Stephan ſieht ſie groß an.
ruft er erbittert.

In Alexas Hals würgt etwas unerträg
lich. „Du warſt ſo verändert, und da dachte
ich, du wärſt verliebt, und da wollte ich dir
helfen Jch hab es gut gemeint, wahr
haftig bringt ſie noch mühſam hervor,
aber dann kullern ſchon die erſten Tränen
über ihre Backen, und ſie kann nicht weiter
ſprechen.

Jetzt erſt begreift Stephan! Verliebt 2
Oh ja, er iſt verliebt, und wie! Aber nicht
in Bertie, ſondern in dies liebe, rührende
Geſchöpf, das da vor ihm ſteht! Er geht zu
ihr und nimmt ſie ganz behutſam in die
Arme. „Du biſt ein Dummchen“, ſagt er
leiſe und zärtlich, und Alexa iſt viel zu
klug, um ihm zu widerſprechen.

Alexa iſt ver

liebſt ſie

„Was

Danziger Sagen
Bon O. G. Foerſter

Grauſig iſt die Geſchichte von der kunſt
reichen Uhr, die in der Danziger Marien
kirche aufbewahrt wird und früher einmal
am Ende jeder Stunde ein Lied geſpielt
haben ſoll. Heute ſchweigt das Werk. Es
war ein Meiſterwerk des Nürnbergers
Hans Düringer. Die Sage erzählt:

Hans Düringer lebte in Danzig, als der
Rat ihm befahl, eine Kunſtuhr zu bauen,
wie ſie keine andere Stadt in der Welt be
ſitze. Er ſollte viel Geld dafür bekommen,
bis zu ſeinem Tode würde er ſorgenfrei
leben können. Aber die Herren vom Rat
ſtellten eine Bedingung: Nach dieſem Werk,
dürfte Düringer keine andere Uhr mehr
bauen. Danzigs Uhr ſollte un übertroffen
und des Meiſters letztes und größtes Werk
bleiben. Falls aber Düringer ſein
ſprechen nicht hielt, ſollte er dem Henker
übergeben werden.

Hans Düringer baute die Uhr, und ſie
erklang fortan lieblich in der Marienkirche
und galt als ein Wunderwerk in ganz
Deutſchland. Der Meiſter lebte hochgeachtet
und ſorgenlos in der Stadt. Aber auch er
war ein Künſtler, und bald wuchs die Sehn
ſucht in ſeinem Herzen, Neues zu ſchaffen,
den kühnen Jdeen, die in ihm lebendig
wurden, Geſtalt zu geben. Sein Verſprechen
reute ihn längſt, und in aller Heimlichkeit
begann der alte Meiſter, eine neue Uhr zu
bauen, ein Kunſtwerk, das jenes noch weit
übertreffen ſollte.

Noch war das neue Werk längſt nicht
vollendet, da erfuhr der Rat von der Arbeit

über dann hob er die Hand, ein Lichtkegel
fiel herüber.

„Achtung!“ rief er und ſprang auf die
Straße. Der Mann beim Kaſſenraum rannte
zur Mauer, zog ſich hoch und kletterte hin
über. Dann war auch ſchon Peter da und
verſuchte ihn beim Fuß zu packen, kam aber
einen Augenblick zu ſpät. Da faßte er ſelbſt
die Mauerkrone, zog ſich hoch und ſchwang
die Beine nach. Auf der Straße lief eben
eine dritte Geſtalt vorbei. Peter ſprang
hinunter und landete gerade vor der laufen
den Geſtalt. Er erhielt einen Fauſthieb ins
Geſicht, dann hatte er beide Arme gepackt
ein heller Schrei Donnerwetter, das war
ja eine Frau!

Sie leiſtete keinen Widerſtand, ſtand
keuchend ſtill. Jn der Ferne verhallten die
laufenden Schritte der beiden anderen.

„Laſſen S mich aus!“ ſtöhnte die Frau.
„Sie tun mir wehl“

Peter nahm ſie etwas ſanfter beim Arm
und führte ſie zum Tor der Fabrik. Wäh
rend er die kleine Seitentür öffnete, wollte
ſie ſich ſeinem Griff mit zähem Ruck ent
reißen. Aber er hielt feſt. Wieder fuhr ihm
ihre Fauſt ins Geſicht, da faßte er ihren
zweiten Arm, drehte ſie herum und ſchob ſie
durch die Tür. Und da ſie ſich mit den
Beinen feſtſtemmte und ſich immer wieder
ſeinem Griff entreißen wollte, drückte er ſie
mit den Knien vorwärts und brachte ſie ſo
endlich ins Wachzimmer.

Dort ſetzte er ſie aufs Bett und be
trachtete ſie genauer. Sie war noch ſehr
jung, kaum zwanzig Jahre, eine richtige
Vorſtadtſchönheit, ſchwarzhaarig mit grauen
Katzenaugen und einer herzigen Stupsnaſe.

Peters Zorn verrauchte, obwohl ihm das
Geſicht brannte und die Naſe ſchief zu ſtehen
ſchien. Dieſes rabiate Frauenzimmer hatte
zwar ganz tüchtig zugeſchlagen, aber der Ein
bruch war vereitelt worden und er hatte
wenig Luſt, ſie jetzt zur Polizei zu ſchleifen.

Mit wehleidig verzogenem Geſicht rieb ſie
ſich die Arme. Auch das Sitzen ſchien ihr
e zu fallen, ſie rückte unruhig hin und

er.

Ver

Hans Düringers. Man hielt Gericht über
ihn, und obgleich er nach dem Vertrage des
Todes ſchuldig war, milderte der Rat die
Strafe, indem er befahl, den Meiſter zu
blenden, damit er fortan keine weiteren
Uhren mehr bauen könnte. So geſchah es,
und Hans Düringer lebte fortan blind, ein
ſam und unglücklich in ſeinem Haus. Bald
fühlte er, daß er ſterben müſſe. Da ging er
zum Rat und bat, noch einmal ſeine Uhr in
der Marienkirche ſchlagen und ſpielen zu
hören. Man gewährte dem Greiſe gern den
Wunſch. Aber als Hans Düringer nun vor
ſeiner tickenden und ſpielenden Uhr ſtand,
griff er wie liebkoſend ins Räderwerk
und ſogleich ſtand ſie ſtill. Der Meiſter ſank
tot zu Boden, niemand aber vermochte ſeine
Uhr wieder in Gang zu ſetzen, ſie blieb
ſtumm bis heute

Ebenfalls in Danzig ſteht ein Stein, der
einſtmals Brot geweſen ſein ſoll. Ein
Schuhknecht ging in der Ordenszeit einmal
von Oliva nach Danzig. Die Mönche des
Kloſters von Oliva hatten ihm einen Laib
Brot als Almoſen geſchenkt, das er unter
dem Rocke trug. Eine arme Frau mit zwei
Kindern begegnete dem Burſchen und bat
ihn um ein Stück Brot für ihre hungernden
Kinder. „Jch habe keines!“ ſagte der Ge
ſelle. Die Frau zeigte ſtumm auf das Brot,
das aus ſeinem Rock hervorſah. „Es iſt nur
ein Stein, damit ich die Hunde ſcheuchen
kann!“ rief der Burſche. „Jch ſchwöre es
dir, es iſt nur ein Stein.“ Als der Geſelle
aber nach Danzig kam und ſein Brot ver
zehren wollte, war es plötzlich wirklich ein
großer Stein geworden.

Peter mußte lachen. „Tut Jhnen der
Rücken weh, ſchönes Fräulein?“ fragte er
ſpottend. „Geſchieht Jhnen recht, hätten Sie
ſich nicht gewehrt wie eine tolle Katze.“

„Na, Sie haben auch was abbekommen“,
ſagte ſie ſchadenfroh. „Jhr Geſicht läuft ſchon
ſchön blau an.“

Da aber Peter ſein wohlgefälliges Lächeln
beibehielt, fand ſie ihre ganze Frechheit
wieder.

„So eine Gemeinheit“, fauchte ſie los.
Springt der Kerl einfach von der Mauer
und ſchleppt einen in das Hundeloch da!
Was wollen Sie eigentlich von mir? Laſſen
Sie mich raus, oder ich ſchrei um Hilfe!“

Peter brach in ein lautes Gelächter aus.
Sie war aber auch zu drollig, dieſe freche,
kleine Revolverſchnauze!

„Was lachen S denn ſo blöd!“ zeterte
ſie. „Auslaſſen, ſag ich, oder ich kratz' Jhnen
die Augen aus, Sie Spinatwächterl“

Jetzt wurde es Peter aber doch zu bunt.
„Halten S Maul!“ ſagte er grob. „Wie

heißen die beiden
„Welche beiden
„Die Einbrecher!“
„Jch weiß nix von Einbrechern!“
„So. Wie kommen Sie in dieſe Gaſſe?“
„Geht Sie nix an.“
„Warum ſind Sie gelaufen?“
„Geht Sie auch nix an!“
„Schön. Geht mich nix an. Geht nur

die Polizei etwas an, ganz richtig. Jch
wollte Sie eigentlich freilaſſen, aber weil
Sie ſich da aufblaſen und noch frech ſind,
werde ich jetzt die Wachſtube anrufen und Sie
abholen laſſen.“

„Sie wollten mich freilaſſen?“
„Ja. Der Einbruch iſt vereitelt, das iſt

die Hauptſache. Jhr werdet nicht wieder
kommen.

Sie blickte Peter eine Zeitlang prüfend
an. Sie wußte nicht recht, ob ſie ihm ver
trauen konnte. Aber ſchließlich ſchien ſie
einzuſehen, daß ſie nichts zu verlieren hatte.

„Was wollen Sie alſo wiſſen
„Warum habt ihr eingebrochen und wer

waren die beiden anderen

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel
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Waagerecht: 1.Familienname von Luthers Gattin, 8. A
wort, 9. altſpaniſche Münze, 10. Fluß in Jta12. deutſcher Maler, 13. Lehrherr, 15. Zeitabſchnitt,
ſiehe Anmerkung, 21. Höhenbezeichnung, 23. Mädchen
name, 24. Windrichtung, 25. Donauzufluß, 26. über
lieferte Kunde, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Landgut, 2. Gedanke, 3. italieniſcher Barockmaler, 4. ſiehe Anmerkung, 5. Nadelloch,
6. Maſchinenteil, 7. Männername, 11. ſiehe Anmerkung,
14. Niederung, 16. ſiehe Anmerkung, 17. ſchwediſcher Tier
und Reiſeſchriftſteller, 18. franzöſiſcher Fluß, 19. Hirſch,
20. Tageszeit, 22. Pelzumhang (ch ein Buch
Anmerkung: 17. iſt ein Nachbarſtaat Der
4., 11., 16. und 27. ſind vier Städte darin.

Auflöſung des vorigen Rätſels
Waagerecht: 1. Windſpiel, 9. Area,,

11. Lars, 12. Dido, 13. Enz, 14. Beſen,
16. Baden, 19. Rum, 22. Aſis, 23. Dora, 24. Niet,
25. Oman, 26. Dobermann. Senkrecht: 1. Wale,
2. Jran, 3. Nerz, 4. das, 5. Pudel, 6. Jris, 7. Ende,

Lebn, 14. Ban, 15. Weſte, 16. Band, 17. Agio, 18.
Dieb, 19. Roma, 20. Uran, 21. Mann, 23. Dom.

Vorjähriger Gebirgsſchnee, 4.
g bſchleds

en,
17.

Urne,

Der eine heißt Biſinger, Karl Biſinger,
der andere iſt der Geſteppte. Seinen richtigen
Namen weiß ich nicht. Der hat die Sache
vor einer Woche ausbaldowert, weil damals
ein anderer Nachtwächter im Dienſt war,
der immer geſchlafen hat. Wir haben nicht
gewußt, daß jetzt ein neuer da iſt.“

„Stimmt“, ſagte Peter. „Der frühere
Nachtwä ter hat Nachſchlüſſel gehabt, mit
den er die Kontrolluhr ſtechen konnte, wann
er wollte. Darum iſt er entlaſſen worden.
Jhr habt Pech gehabt. Wie heißen Sie?“

„Gisl Doleſch!“
„Wo wohnen Sie?“
„Fuchsröhrengaſſe 8.“
Sie lehnte ſich behaglich zurück

ſchlenkerte mit den hübſchen Beinen.
„Schön warm iſt's da“, ſagte ſie. „Ganz

gemütlich!“

„Ja, aber jetzt müſſen Sie gehen, Jch
habe meine Tour zu machen!“

Sie ſprang auf.
„Sie laſſen mich wirklich gehen? Ohne

Anzeige
„Jch hab's doch geſagt!“
„Dann dank ich Jhnen vielmals!

haben mir damit ſehr geholfen!“
Peter tätſchelte ihre Wange.
„Nächſtens bleiben Sie bei ſolchen Sachen

zu Hauſe, gelt, kleine Gisl! Oder ſuchen Sie
Sie ſich andere Freunde, als den Biſinger
Sie den Geſteppten! Das iſt beſſer für
S e!“

Sie zuckte mit den Achſeln.
„Jch möchte mich gern dankbar erweiſen“,

ſagte ſie dann zögernd. „Nur weiß ich nicht
womit. Kommen Sie zu mir, wenn Sie etwas
brauchen vielleicht kann ich Jhnen nützen!
Jch wohne ganz in der Nähe

„Jch weiß, Juchsröhrengaſſe 8. Und ich
werde Sie anpumpen, wenn ich in Not bin.
„Jch mein's im Ernſt wirklich! Und
Sie gefallen mir.“

Lachend lief ſie aus dem Zimmer und
gleich darauf hörte Peter die Tür ins Schloß
fallen.

und

Sie

Fortſetzung folgt
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